Dienstag, den 20. März 1934 


| 
E 
Ar. 77. 
Abe 
durcd 


jahrlich Zlom 84. —. Eingelnummer 15 


ſonntags 25 Groſchen. 


Der Kampf 


Madrid, 19. März. Laut Mitteilung des Gou⸗ 
verneurs von Sevilla haben die dortigen Kellnergewerk⸗ 
ſchaften und die Köche den Streik angemeldet. Der In⸗ 
nenminifter iſt jedoch entſchloſſen, die Arbeitsniederlegung, 
die wieder rein politiſchen Motiven entſpringt, unter kel⸗ 
nen Umſtänden zuzulaſſen, um ſo weniger, als dadurch der 
ruhige Verlauf der heiligen Woche in Sevilla gefährdet 
wilrde, deren feierliche Abhaltung mit allen Mitteln ga⸗ 
Tantiert werden ſoll. 

In Sevilla explodierte im Vereinslokal der katholi⸗ 

ſchen Volksaktion eine Bombe. Trotz der Anweſenheit 
zahlreicher Mitglieder wurde niemand verletzt. Der Sach⸗ 
ſchaden ift aber bedeutend. 

A Madrid, 19. März. In Malaga dauern die Ver: 
haftungen weiter an. Beim dortigen Gouverneur ſprach 
eine Abordnung aus einem Gebirgsdorf vor, um Unter⸗ 
stützung für die 425 köpfige Einwohnerſchaft zu erbitten, 
die vor Hunger dem Tode nahe ſei. 

In dem Dorfe Ribera in der Provinz Opiedo ündete 
der Bürgermeiſter aus politiſchen Rachemotiven zuſam⸗ 
men mit den Gemeinderäten das Rathaus an. Sämtliche 
Alten verbrannten. Die Täter und Mitſchuldigen, ins⸗ 
geſamt 33, wurden verhaftet. 


Die geſtrigen Pilſudſti⸗Feiern. 


Der geſtrige Namenstag des Marſchall Joſef Pilſudſti 
Wurde im ganzen Lande wie auch im Auslande, wo Polen 
in größerer Zahl beieinander wohnen, feftlich begangen. In 
allen Theatern fanden Feſtporſtellungen ſtatt, von den 
Sanacjaorganiſationen wurden feierliche Mademien ver⸗ 
anſtaltet, auf welchen die Perſon des Marſchalls . geferer 
würde. In allen Städten Polens waren die Häuſer ge⸗ 
flaggt, auch die Straßenbahnen in Lodz und Warſchau 
trugen Fähnchenſchmuck. Auf der Strecke Warſchau⸗Bei⸗ 
vedere.—Suleſowek fand der traditionelle Marſch zu Ehren 
des Marſchalls Pilſudſti ſtatt. An dem Marſch nahmen 
100 Gruppen teil. 
Marſchall Pilſudſti ſelbſt, der bekanntlich in Wilna 
weilt, verbrachte den Tag in ſtiller Zurückgezogenheit im 
Ve ſeiner Familie. Im Repräſentationspalais, in 
welchem der Marſchall Wohnung genommen hat, wurde 
ein Buch ausgelegt, in welches ſich alle Gratulanten ein⸗ 


agen lonnten. 


Geſtörte Namenstagsſeſer in Straßburg. 


Paris, 19. März. Der Straßburger Berichterſtat⸗ 
ber des „Journal de Debats“ berichtet über kommuniſtiſche 
Hpiſchenfälle in Straßburg. Eine Anzahl polniſcher Ar⸗ 
Beiter hatte unter Beteiligung des polniſchen Konſulats 
in Straßburg eine Namenstagsſeier für Marſchall Pils 
füblli angeſeßt, worauf eine in Metz erſcheinende lommu⸗ 
ifttkhe Zeitung ihre Leſer aufforderte, dieſe Feier gu 
ren, Demenlſprechend drang eine Anzahl Kommuniſten 
das in einem Vorort gelegene Verſammlungslolal ein. 
Es lam zu einem Handgemenge mit den polniſchen Arbei ⸗ 
term wobei auch mehrere Angeſtellte des polniſchen fon: 
ſulals leichte Verlehungen erlitten. Die Polizei nahm 
eine ffeihe von Verhaftungen vor. 


Er gab vor, eine „Liga zum Kampfe gegen den Unti · 
ſemitismus“ gründen zu wollen. 


Seit einigen Wochen führte auf dem Gebiete der Stadt 

. Barihau ein gewiſſer Oskar Szerman ein großes Wort, 
ber ſich als Journaliſt aus Paris ausgab und vorgab, 
ie internationale Liga zum Kampf gegen den Antiſemk⸗ 


bmus gründen zu wollen. Szerman amtierte in der 


Die „Lodyer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
an Tagen nach einem Jelertag oder Sonntag mittags. 
4 nnementöpreid: monatlich mit Juſtellung ins Haus und 

die Poft Zloty 4.—, wöchentlich Zlotn 1.—; Ausland: monatlich 
Zlotw 7.—. Groſchen. 
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Dette benden won 7 uhr früh bie 7 tihe ende, 
eptröſtend zn des dae von ee. 


in Spanien. 


Die Regierung kann der Unruhe noch immer nicht Here werden. 


In Madrid wurde heute bie Arbeit auf allen Bau⸗ 
ftellen dem Befehl des Innenminiſters entſprechend wieder 
aufgenommen. ’ 

Die Regierung hat den am monarchiſtiſchen Putſch 
vom Auguſt 1932 beteiligten Aöſutanten des Generals 
Sanjurjo, welch letzterer die damalige Bewegung führte 


und ſich in Feſtungshaft befindet, begnadigt. Man 
erwartet weitere Amneſtien. 
In Barcelona dauern die Streiks weiter an. Die 


dortige Regierung beſchloß, den Zugverkehr auf der „Ka⸗ 
talaniſchen Eſſenbahn“ durch Militär aufzunehmen, wenn 
das ſtändige Perſonal morgen die Arbeit nicht aufnimmt. 


Schwere Zufammenftöße in Bulgarien. 


ar = it Senn und 
rovinzftädten ſchweren Zuammenſtö zen. 
In Sate wor Ba Plaz er der Unioerhlät — se 
Ort der ſchwerſten Zuſammenſtöße. Zwiſchen kommumifti⸗ 
ſchen und nationalen Studenten kum es zu ſchweren Zu⸗ 
hammenſtößen, bei welchen es einige Schberberletzte gab. 


Redaktion eines in polnſſcher Sprache erſcheinenden fildi⸗ 
ſchen Blattes. Er war im Befige von Blanketts, auf wel ⸗ 
chen ſich die Namen, wie er ſagte, der Protektoren jeiner 
Beſtrebungen befanden, jo u. a.: Gorſki, Einſtein, Blum 
uw. Ob Szerman die Namen dieſer Perſonen mit deren 
Wiſſen auf ſeinen Blanketts aufgedruckt hat, konnte noch 
nicht nachgeprüft werden, doch iſt daran ſehr ſtark zu zwei⸗ 
ſeln. Szerman gelang es auch, Konferenzen mit dem ge⸗ 
weſenen Außenminiſter Zalefli, dem Bankier Szerewfki 
u. a. abzuhalten. Geſtern nun wurde Szerman im Ber · 
band der jüdiſchen Kaufleute als gemeiner Betrüger ent⸗ 
kart. Ein Mitglied dieſes Verbandes namens Szwajeer 
erkannte ihn als Betrüger, der im Jahre 1932 fein Une 
weſen in Genf getrieben hat und ſich als geflüchteter Emi⸗ 
grant aus Polen ausgab. Szerman Hat in Genf von 
Spvaicer 1000 Franken herausgelockt und nicht zurlck⸗ 
erſtattet. Als ſich Szerman enkdeckt ſah, machte er ſich aus 
dem Staube und es gelang ihm auch, zu flüchten Es 
konnte feſtgeſtellt werden, daß er ein ſtändiger Einwohner 
von Stanislau iſt. 


Gewinne, die dem Staat sufliehen. 


Das ſtaatliche Schuldenamt, zu deſſen Aufgaben u. a. 
die Auszahlung der Gewinne der ſtaatlſchen Dollaranleihe 
gehört, hal vor kurzem zugunſten des Staatsſiskus eine 
ganze Anzahl von Dollarowla⸗Gewinnen wegen öjähriger 
Verjährung übernommen. Neben verkhiebenen klelnexen 
Gewinnen iſt dem Staate auch die Summe von 40 000 
Zloty zugefloſſen, die im Jahre 1929 verloft, aber nicht 
abgeholt wurde. Dieſer Gewinn ſoll auf ein inzwiſchen 
verſtorbenes Dien n gefallen. fein. 


19 gefangene Polen in Sowieleuhland 
befreit. 
Aus dem Gefängnis in Mink wurden vorgeſtern 19 
Polen, die Strafen für politiſche Vergehen abgufigen hat⸗ 
ten, freigelaſſen. 


Franzöſiſche Antwort in Bondon Überreich‘ 


London, 19. März. Der franzsſiſche Bolſchafter 
in London überreichte am Montag nachmittag die Ant 
wort der franzöſtſchen ee auf die britiſche Wö- 
rüſtungsdenkſchrift. Die Veröſſentlichung der framzöſiſchen 
Antwort ſoll in den nächſten Tagen 


it 
ko 
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dreigeſpaltene 12. Jahrg. 


tellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
einsnolizen und Ankündigungen Im Text für 


um Text 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Die Politik der Deutschbürgerlichen 


gleiten in das Eamacjafahrwaffer. 


Die Lage der deutſchen Minderheit in Polen wan 
noch nie eine ſo traurige, noch nie hatten die Deutſchen 
Polens ſo viel Urſache, mit den beſtehenden Verhältniſſen 
in bezug auf ihre Gleichberechtigung unzufrieden zu fen, 
wie im gegenwärtigen Augenblick. Gerade wir Lodzer 
Deutſchen können hierüber ein trauriges Lied fingen 
Wir haben den verzweifelten Kampf der deutſchen 
Minderheit um ihre auf geſetzlicher Grundlage baſieren⸗ 
den Rechte geſehen. Alle Beſchwörungen, Bitten, Bes 
ſchwerden und Proteſte fruchteten rein gar nichts. Auf 
dem Gebiete unſerers Volksſchulweſens haben wir wohl 
die allerbitterſten Erfahrungen gemacht. Was iſt doch aus 
dem deutſchen Volksſchulweſen in den letzten Jahren ge⸗ 
worden? Es iſt nicht der Zweck dieſer Zeilen, die tiefe 
traurige Lage und all die Maßnahmen, die gegen die 
deulſche Schule unternommen wurden, aufzuzählen. Dies 
iſt ja einem jeden, der in deutſchen Volkskreiſen ſteht, zur 
Genüge bekannt. Aber auch auf allen anderen Gebieten 
zeigt fi ein ähnliches Bild. 

Für dieſe Zuſtände haben wir deutſchen Sozialiſtea 
Polens wiederholt das gegenwärtig herrſchende Regie⸗ 
rungsſyſtem verantwortlich gemacht, da all das nicht 
wäre, wenn es von den Regierungsmachthabern nicht ge⸗ 
wollt wäre. Wir habens uns auch nie der krügeriſchen 
Hoffnung hingegeben, daß uns von dieſer Sekte Verſtänd⸗ 
nis für unſere kulturellen Belange entgegengebracht wer 
den wird, da ja, wie ſchon erwähnt, gerade in den letzten 
Jahren, alſo zur Zeit des gegenwärtigen Regierungs⸗ 
ſyſtems, die Verhältniffe der deutſchen Minderheit eine 
ſchier hoffnungslos erſcheinende Lage erfahren haben. 

Dieſe unſere Meinung wurde bis vor kurzem auch 
von einem Teil der bürgerlichen Deutſchen in Lodg geteilt. 
Seit aber der Nichtangriffspakt zwiſchen der Regierung 
Hitlers und der polniſchen Regierung, in dem es ausdrück⸗ 
lich heißt, daß er innerpolitiſche Fragen Polens 
und Deutſchlands nicht betrifft, zuſtandegekommen iſt, 
iſt auch dieſer Teil der Deutſchbürgerlichen von feinem 
bisherigen Standpunkt abgewichen. Während der von der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ vertretene Teil des deutſchen 
Bürgertums ſchon immer, ohne Rückſicht auf die kulturel⸗ 
len Belange der deutſchen Minderheit, den bequemſtey 
Weg gegangen iſt und der jeweils herrſchenden Gruppe 

das Wort geſprochen hat, iſt nun auch die „Freie Preſſe“ 
und der von ihr vertretene „Deutſche Volksverband“ mit 
Auguſt Utta in dieſe politiſche Linie eingeſchwenkt. Wer 
die „Fr. Pr.“ in den letzten Wochen aufmerlſam verfolgt 
hat, wird mit Staunen dieſe Wandlung feltgeftellt haben. 
Wer aber hieran trozdem noch zweifelte, dem wurden durch 
die geſtrige Nummer der „Freien Preſſe“ die Augen ooll⸗ 
ends geöffnet. Da iſt zunächſt in Fettdruck ein Glide 
wunſchtelegramm für Marſchall Piſſudſti zu feinem Nas 
menstage veröffentlicht, das Sen. Utta im Namen des 
Deutſchen Volksverbandes abgeſandt hat. Ganz ofien ent⸗ 
hüllt weiter die neue politiſche Richtung dieſes Blattes der 
vom Chefredakteur A. K. geſchriebene Huldigungsartikel 
für Pilſudſti, worin die Namenstagsfeier des Marſchalls 
ſogar zum polniſchen Staatäfeiertag () erhoben wird 
und in welchem es zum Schluß heißt: 

„Wenn die deutſche Volksgruppe in Polen heute 
dem Marſchall ihre Glückwünſche darbringt, 10 tut ſie 
das um . frembiger, weil ſie der Ueberzeu⸗ 
gung iſt, daß er den volklichen Belangen der ſeiner 
Fürſorge anverkrauten deutſchen Mitbürger recht bald 
Gerechligleit wiberfahren laſſen wird.“ 

Wohlgemerkt: Hier wird nicht etwa die Hoffnung auf 
Gerechtigkeit für die deutſche Minderheit ausgeſprochen, 
ſondern vorbehaltlos der Ueber zeugung Ausdruck 
gegeben, daß dies recht balb geſchehen wird. Wir mir 
den uns aufrichtig freuen und den „Weitblick“ der Bürger⸗ 
lichen ohne weiteres anerkennen, wenn ſie mit dieſer ihrer 
Ueberzeugung recht behielten. Doch ſind wir von einer 
ſolchen Ueberzeugung nach allen bitteren Erfahrungen den 
letzten Jahre heute weiter denn je entfernt. Bei der ge⸗ 
\getwärtig herrschenden Ginftellung der Behörden gegen 
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Über den berechtigten Forderungen der deutſchen Minder⸗ 
heit beſteht unſerer Ueberzeugung nach kaum eine Hoff 
nung, daß unfere lulturellen Belange erfüllt werden, wenn 
ſich das Deutſchtum nicht mit aller Kraft und Entſchieben⸗ 
heit dafür einſetzt. 

Eine Ueberzeugung aber, 


wie ſie geſtern don der 


„Fr. Pr.“ zum Ausdruck gebracht wurde, verpflichtet. Sie | 


auferlegt demjenigen, der ſie hat, die Pflicht zum Ver 
trauen in diejenigen, in welche er dieſe Ueberzeugun 
ſetzt, Und das iſt die Wandlung, das iſt das Abgleite 
von der bisherigen Politik der freien Hand und Einſchwen 
ken in die Linie der früher ſchon vom anderen Teil d. 
deutſchen Bürgertums betriebenen Politik, O. 9 


Stawiſth hatte ſich auch in Genf „betätiat‘ 
Ein wichtiges Dohnnent pefimben, 


Genf, 19. März. Seit einigen Tagen waren hier 
Gerüchte im Umlauf, daß Stawiſty umfangreiche Geſchäfte 
über eine hieſige Bank geleitet habe, wo ſich auch wichtig 
Dokumente über die ganze Angelegenheft befinden ſoll⸗ 
Während es ſich zunächſt nur um Vermutungen zu handeln 
ſchien, iſt es am Montag der Genfer Polizei gelungen, ein 
wichtiges Dokument über die Stawiſky⸗Angelegenheit zu 
entdecken. Es handelt ſich um den Kontoauszug über die 
Geſchäfte Stawiſkys mit der Bank Bela Hofmann in Bu⸗ 
dapeſt. Durch ſchnellen Zugriff und unter Herbeizſehung 
eines ſtarlen Polizeiaufgebots wurde det Direktor einer 
hieſigen Bank gezwungen, die Belege über die mit Sta⸗ 
wiſky getätigten Geſchäfte herauszugeben. 

Die Genfer Zeitung „Tribune de Geneve“ ſpricht von 
einem wertvollen Dokument, das ſchon ſeit langer Zeil 
vom Pariſer Unterſuchungsrichter geſucht worden fei, und 
das es der franzöſiſchen Juſtiz nun ermögliche, ihre Nach⸗ 
joſchungen nach neuen Richtungen auszudehnen. Wie die 
Blätter hinzufügen, könne man in Genf noch auf neue 
Ueberraſchungen gefaßt ſein. Aus den in Genf gefundenen 
Alten gehe hervor, daß Stawiſky ſich im November v. J. 
ir Genf mit dem genannten Budapeſter Bankier Bela 
Hofmann getroffen haben muß. Dabei ſoll es ſich um 
Geſchäfte im Betrage von 30 Millionen Franken gehan⸗ 
delt haben. 


Um die 40⸗Stundenwoche. 

Genf, 19. März. Die 18. internationale Arbeits⸗ 
konferenz wurde auf Grund des Beſchluſſes des Verwal⸗ 
tungsrates der internationalen Arbeitsorganiſatſon für 
den 4. Juni 1934 einberufen. Auf der Tagesordnung bie 
ſer Konferenz wird ſich auch der Entwurf über die Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden wöchentlich befin- 
den, worüber auf der letzten Arbeitskonferenz ein Be⸗ 
ſchlußz gefaßt werden konnte, weil die Regierungen dage⸗ 
gen Stellung nahmen. 


Nuffiſche Gewerlſchaſten 
verzichlen auf die Oſterruhe. 
Reval, 19. März. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
haben die ruſſiſchen Gewerkſchaften beſchloſſen, daß am 
Karfreitag wie am 1. und 2. Oſterfeiertage die ſtaatlichen 
Betriebe ihre Arbeit nicht unterbrechen dürfen. Die Be⸗ 
triebe müſſen wie alljährlich arbeiten. 


Kein Eintritt der Sowfelunion 
in den Bölterbund. 

Reval, 19. März. Wie aus Moskau gemeiset 
wird, erklären die amtlichen ruſſtſchen Stellen, daß die 
Nachrichten, die Somjetregierung habe beſchloſſen, im 
September dem Völlerbund beizutreten, unrichtig ſeien. 
Die ruſſiſche Regierung hat ihren Standpunkt zur Frage 
des Beitritis zum Völlerbund durch die Reden Stalins 
und Litwinows auf dem Parteitag feftgelent. Nene Be⸗ 
ſchlſſſe in dieſer Frage ſind bis jet noch nicht gefaßt 
worden. 


der Wirtſchaftsplan der Somielunion 
für 1934. 

Wir finden im Organ des Wirtſchaftsinſtituts für 
Rußland und bie Oſtſtaaten „Oſteuropa⸗Markt“ folgende 
Daten: „Ziele und Aufgaben für 1934 find im weſentlichen 
dieſelben geblieben wie im Vorjahr. Das Tempo des 
Wirtſchaftsaufbaues ſoll jedoch belrächtlich ſteigen. Das 
Staatsbudget veranſchlagt die Einnahmen mit 48,7 Mil⸗ 
liarden Rubel (39,1 im Jahre 1933), die Ausgaben mit 
47, Milliarden Rubel (35,0). Entſprechend ſollen der 
Finanzierung der ruſſiſchen Wirtſchaft ſowie kulturellen 
Aufgaben größere Mittel zugeführt werden. Die Geſamt⸗ 
ſumme der Kapitalinveſtitſonen beläuft ſich für 1934 auf 
3,1 Milliarden Rubel gegen 18 Milliarden im Vorfahre. 
Davon entfällt der größte Teil wiederum auf die Schwer⸗ 
induſtrie. Der Teil der verarbeitenden und Nahrungs⸗ 
mittelinduftrie ſowie des Transportweſens it gegenüber 
dem Vorjahre ebenfalls gejtiegen.* 


Deer Volkszeitung — Dienstag, den 20. Wurz 1984. 


Die Terrormethoden der „Ei 


Bukareſt, 19. März. Heute begann in Bukareſt vor 
zam Kriegsgericht der Prozeß en die Attentäter auf den 
Ninfſterpräfidenten Duca, die, wie bekannt, denſelben 
und drei Revolporſchüſſe am 29. Dezember 1933 in dem 
Augenblick niederſtreckten, als er mit dem Zuge nach einer 
Audienz beim König nach Bulaxeſt zurückfahren wollte. 
Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um 

eine Verſchwörung handelt, an der 50 Angeklagte 
beteiligt find. Dieſe find alle verhaftet. 

In der Anllage, die 85 Quartſeiten unfaßt, werden 
zuerſt die vorhergehenden Begebenheiten geschildert, de» 
ren Endergebnis das kragiſche Attentat bildet. Im einzel⸗ 
nen ſchildert die Anklage die Vorbereitungen zu dem At: 
tentate, wie eines der Mitglieder der Organisation der 
„Eiſernen Garde“ durch das Los deſtimmt, die 
Durchführung des Attentates Ablehnte, worauf ſich 
die drei Hauptangeklagten Continestu, Caranica und 
Belimade meldeten, das Attentat durchzuführen. Ihr Ver⸗ 
ſuch vor dem Gebäude des Präſſdiums der Regſerung in 
Bulareſt mißlang, weshalb fie nach Sofia reiſten, mit dem 
Vorſatz, den führenden Polilfter der liberalen Partei, den 
Minifterpräfidenten Duca, zu beſeitigen. Die drei Haupt: 
angeklagten ſind nach der Anklage des Mordes ſchuldig, die 
übrigen werden wegen Verſchwörung abgeurteilt werden. 
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Brozeß gegen die Duca Attentäter 


fernen Garde“ in Rumänien. 


ing der genannben Organiſation verſchwand und am 
15. März, vier Tage vor Prozeßbeginn, verhaftet werden 
konnte; eier General Cantacuzune, in deſſem 
Hauſe die Verſchwörung vorbereitet wurde, ein Geiſtlicher, 
der der Führer der „Todesgemeinſchaft“ war, drei Mäd⸗ 
chen, die den Kurrierdienſt verſahen, und ſchließlich der 
Vorſitzende der Provinzorganiſation der „Eiſernen Garde“. 
Die „Eiferne Garde“ wird als eine Organiſation geſchti⸗ 
dert, die zur Erreichung ihrer Ziele auch zum Terror griff. 
Bei Hausdurchſuchüngen wurde eine große Menge von 
Waffen und Exploſtvſtoffen gefunden. 

Daß Kriegsgericht, das über die Angeklagten urteilen 
wird, beſtaht auf fünf Genevälen. Die Verhandlung wird 
wahrſcheinlich einige Tage dauern. 


Der geſtrige erſte Verhandlungstag verging 
mit dem Aufruf der etwa 700 Zeugen, unter ihnen des 
Miniſterpräſtdenten, des Außenminſſters und faſt fümtli⸗ 
cher bekannten Politiker und Partelführer. Dann begann 
die Verleſung der 80 Seiten umfaſſenden Anklageſchrift. 
Die Anklage wird wegen des Verbrechens ungeſetzlicher 
politiſcher Tätigkeit, des politiſchen Komplotts und der 
Vorbereitung zum Aufſtand, gegen die Attentäter wegen 
vorbedachten Mordes erhoben. Weiter wird der Zuſam⸗ 


Der erſte von ihnen ift der Vorſitende der „Eiſernen 
Garde“ Corneliu Codreanu, der am Tage der Auf⸗ 


menhang zwiſchen der politiſchen Tätigleit der Eiſernen 
Garde und dem Attentat dargelegt. 


die Konferenz von Nom. 


Der beſcheidene Reſt der Habsburger Monarchie, den 
man heute Oeſterreich nennt, hat nur noch nach der ne⸗ 
gativen Seite Bedeutung. Deshalb nämlich, weil man 
ihn weder ganz noch zum Teile ſeinen Nachbarn gönnen 
kann, weil er ſie voneinander ſcheiden ſoll. Und ein ſol⸗ 
ches Staatsgebilde, das ſeinen Beſtand nicht mehr aus 
ſelbſtändiger Daſeinsmöglichkeit, ſondern aus der Verle⸗ 
genheit der Nachbarn ableitet, wird plötzlich in eine Po⸗ 
Ti manövriert, die ſeiner auf unbedingter Neu⸗ 
tralität aufgebauten Daſeinsgrundlage widerſtreitet. 
Ein ſolcher Staat bindet ſich ſelbſtherrlich an die Mad ir 
politik Italiens und ſeine Lenler geſtalten ſeinen 
innern politſſchen Aufbau in unerhörter Weise feiner brüst 
und einſeitig gewandelten auswärtigen Politik entſpre⸗ 


um 

Oeſterreich, deſſen Grundgebiet es war und iſt, außen⸗ 
polftiſch inaktiv und gegen jeden politiſchen Annäherungs⸗ 
verſuch anderer Staaten unempfindlich zu bleiben, wurde 
in ben letzten Jahren und ſchon vor der Hitlerel von ſei⸗ 
nen regſerenden Kreiſen in eine italien ſſche Orientierung 
hineinbugſtert und es iſt charakteriſtiſch, daß jede ſolche 
Annäherung an Italien mit diktatoriſch⸗faſchiſtiſchen An⸗ 
wandlungen im Innern zuſam iel. 

Die Regierung Dollfuß hat die Erhebung der Heim⸗ 
wehren, dieſer Stalten durchaus ergebenen Soldtruppen, 
mit einer enkſchiedenen und endgültigen Schwenkung ins 
italjeniſche Lager verbunden. Dieſe Schwenkung wurde 
durch den Sieg der Hitlerei in Deutſchland nur bes 
ſchleunigt, keineswegs aber veranlaßt, da fie ſchon früher 
vorbereſtet war. Die Regierung Dollfuß wollte nach Hit⸗ 
lers 3 5 recht faſchiſtiſche und antimarxiſtiſche Po; 
Lit treiben, aber fie wollte fie tfagen „in eigener 
Regie“ treiben, die im Grunde römiſche Regie war und iſt. 


Daß bei der Konferenz in Rom politiſche Pläne ent» 
ſcheidender waren als wirtſchaftliche Beſtrebungen it 
jetzt jedem Mar geworden. Denn ein Wirtſchaftsblock, 
der nur Italien, Oeſterreich und Ungarn umfaßt, und 
der dieſen Staaten Genüge tun ſoll, ohne die übrigen 
Donauſtaaten einzubeziehen, iſt eine ebenſo willkürliche 
als lächerliche Konſtrultſon und bei ihrem Zuſtandekom⸗ 
men konnten nur politiſche Gründe entſcheidend fein, 
während die wirtſchafklichen Beſorgniſſe nur vorgetäuſcht 
wurden. Das unzureichende Wirtſchaftsgeblet des redu⸗ 
zierten Oeſterreich⸗Ungarn kann auch burch Italien nich! 
ausreichend ergänzt werden. Ein lebensfähiger Wir 
ſchaftsblock hätte nur aus den Staaten der ehemaligen 
Habsburgermonarchie gebildet werden können. Einer 
ſoſchen wirtſchaftlichen Zuſammenfaſſung im Donaubecken 
ſtehen aber die politiſchen Anſprüche Ungarns entgegen, 
das von Italien ſtändig unterſtüzt wird. Einer ſolchen 
Bildung werden in Hinkunft nun auch politiſche Ansprüche 
Oeſterreichs entgegenſtehen, das gleichfalls unter dem Pro⸗ 
teltorat Italiens ſteht. Der Wirtſchaftsblock, der geſchaf⸗ 
fen werden kann, iſt ſo unzureichend und die Schaffung 
eines zureichenden Wirtſchaftsblocks im Donauraume iſt 
fo ausſichtslos, daß das Betonen der wirtſchaftlichen 
Motive und Ziele der Konferenz von Rom doch nur ein 
Vorwand geweſen iſt. 


Gömbds erſtattet Bericht. 

Budapeſt, 19. März. Miniſterpräſident Gömbös 
erſtattete am Montag dem Reichskanzler Horthy Bericht 
über die vömiſchen Verhandlungen. Für Dienstaa it ein 
Miniſterrat einberufen worben. 5 


Entbürolratifſerung der Wielſchaſt. 
Maßnahmen der Somjetregierung. 


Moskau, 18. März. Die Regierung veröffentlicht 
eine Verordnung über Organiſationsmaßnahmen auf dem 
Gebiete des Wirtſchaftsaufbaues der Sowjetunion, Zwecks 
Sicherſtellung einer konkreten Leiſtung aller Zweige der 
Sowfel⸗ und Wirtſchaftsarbeit, entſprochend den neuen 
Aufgaben der Rekonſtruktionsperiode zur Ueberwindung 
der kanzleibſtorkratiſchen Leiſtungsmethoden, ſowie zur 
Stärkung der indioſduellen Leitung und der perſönlichen 
Verantwortung ber Führer für die anvertraute Arbeit, 
ſteht die Verordnung eine ganze Reihe. konkreter Maß⸗ 
nahmen vor. 


Gebt Torgler frei! 
Engliſche Petition an Hitler. 

London, 19. März. Der britiſche Ausſchuß für die 
Befreiung der in Verbindung mit dem Reichstagsbrand 
verhafteten Perſonen ſandte dem Reichskanzler Hiller ein 
Memorandum, in dem erſucht wird, Torgler aus der 
Haft zu entlaſſen. Das Memorandum ift von 111 hewor · 
ragenden Perſönlichleiten, unter ihnen von ſieben Mitglie⸗ 
dern des Unterhauſes, von Führern der freien und der au⸗ 
glikaniſchen Kitchen, von Profeſſoren, Schriftſtellern, wit 
ſenſchaftlern, Induſtriellen und Führern der Arbeſterge⸗ 
werlſchaftsbewegung unterzeichnet. 


Die Gebeſſerten. 
Entlaſſungen auß der Schutzhaft in Bayern. 

Münden, 19. März. Die bayriſche politiſche 
Polizei gibt bekannt: Anläßlich des Jahrestages der na⸗ 
tionalen Revolution in Bayern wurden umfangreiche Ent⸗ 
laſſungen aus der Schußhaft vorgenommen. In erſter 
Linie wurden ſolche Perſonen entlaſſen, von denen ange 
nommen wird, daß ſie ſich gebeſſert haben und ſich nicht 
mehr in einem dem Staate abträglichen Sinne betäfigen 
Es wurden über 600 Schuphäftlinge entlaſſen. 


„Rache für Stanet!“ 


Wie dem OMD aus Graz berichtet wird, wurden am 
5. März in Eggenberg bei Graz zwei Heimwehrleute kot 
aufgefunden. Bei den Leichen lagen Zettel: „Rache fir 
Stanek!“ Stanek, ein Grazer Arbeiterkammerſekretär, ft 
belanmſlich vom Grazer Standgericht wegen feiner Teil⸗ 
nahme an den Kämpfen in Eggenberg zum Tode verurteflt 
und gehenkt worden. 


Ein Alphabet für die uden. 


Aus Tiflis wird gemeldet: Der linguiſtiſche Ausſchuß 
beim Zentralexekutivausſchuß der SSSR hat den Ente 
wurf des neuen Alphabets für die Uden genehmigt. Das 
Alphabet wurde durch den Akademiker Marre ſowſe andere 
hervorragende ſowſetruſſſſche Lingniſten ausgearbeitet und 
genehmigt. Die Üden ftellen den Reſt eines uralten kau⸗ 
taftichen Volles dar, der nunmehr bloß in einigen Dörfern 
Aſſerbeſbaſchans und in Kacheti lebt. Im ganzen leben 
15 nur noch etwa 10 000 Uden. Es iſt dies das 73. 

zoll, das bisher mit Hilfe der Wiſſenſchaftler auf dern 
BER der SSR fein eigenes Alphabet ausacaröe.- 
kt 


Beiblatt zur Nr. 77 


Tagesneuigleiten. 


Arbeitsloſer durchſchneidet ſich die Kehle. 


Auf dem Kaliſcher Bahnhof waren geſtern zahlreiche 
Paſſagiere Augenzeugen eines ſchrecklichen Vorfalls. Aus 
ber Wartehalle trat ein Mann mit wirrem Haar, ging bis 
an den Zaun, zog aus feiner Taſche ein Raſiermeſſer und 
urchſchnitt ſich damit die Kehle. Als ein Arzt der Ret⸗ 
lungsbereitſchaft eintraf, konnte er den Levensmüden nur 
noch fterbend nach dem Bezirkskrankenhauſe überführen. 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß der Lebensmilde der 
ige Piotr Olekſiat aus dem Haufe Wolczanſkaſtraße 
117 ift, der arbeitslos war und infolgebeſſen an einer Ner⸗ 
venzerrüttung litt. (p) 


Die Feier des Namenstages Marſchl Pilſudſkis in Lodz. 
Um 10 Uhr morgens fanden geſtern in allen Kirchen 
und Bethäuſern in L Gottesdienſte ſtatt. In der 
ottesdienſt in Ampeſenheit des 
Loder Wojewoden, des Generals Malachowſti und des 
Reglerungskommiſſars ſowie zahlreicher Delegationen von 
Biſchof Dr. Tymieniecki gehalten. rauf defilierten 
die militärffchen Abteklungen, die Polizei, die Feuerwehr 
wm. vor dem Wojewoden Haule⸗Nowak und General 
Malachowſti. Um 1 Uhr nachmittags wurden im Wojer 
wodſchaftsamt zahlreiche Perſonen mit goldenen, filbernen 
nder bronzenen Verdienſtkreuzen ausgezeichnet. Im Po⸗ 
pulären Theater fand gleichzeitig für das Heer eine Auf⸗ 
führung des Stückes „Virtuti militari“ ſtatt. Um 4.50 
Uhr würde die Aufführung für die Polizei wiederholt. Um 
8.30 Uhr begann im Stadttheater eine Mademie, die dom 
Loder Radioſender übertragen wurde. (p) 
Gmeritierte Lehrer ohne Wahnungszuſchuß. 

Das Lodzer Schulinſpektorat hat vom Warſchauer 
Schulkuratorium eine Verfügung in Sachen des Woh⸗ 
nungszuſchlages für die emeritierten Staatslehrer erhal⸗ 
ten. Es heißt darin, daß Lehrer, die vor dem 1. Februar 
1934 in den Ruheſtand verſetzt wurden, ab 1. Aprfl d. J. 
leinen Wohnungszuſchlag mehr erhalten werden. Dage⸗ 
gen wird ihnen ein 10prozentiger Zuſchlag zu dem Ruhe⸗ 
gehalt zuerkannt, wobei als Grundlage der Veranlagung 
dieſes 10prozentigen Zuſchlages das grundſäßliche Gehalk 
ohne Wirtſchaftszuſchuß genommen werden wird. Diele 
Verfügung hat in den Kreiſen der emeritierten Staats leh⸗ 
rer große Unzufriedenheit ausgelöſt, da hierunter alle 
Ruhegehaltsempfänger zu leiden haben. (p) 

Beendigung des Streits in der Konſektlonsinbuſtrie. 
Der Streik in der Lodzer Konfektions ienduſtrie, der 
ungefähr 4 Monate gedauert hat, iſt jetzt endgültig beige⸗ 
legt worden. Die Konfektionäre erklärten ſich mit einer 
Lohnerhöhung einverftanden. Vor dem Streik hatten die 
Konfektionäre den Lohn für das Nähen eines Mantels 
von 8 bis 5 Zloty auf 5 bis 3 Zloth herabgeſetzt. Jetzt 
ſind die alten Löhne wieder hergeſtellt worden. Außerdem 
verpflichteten fi die Konfeklionäre, keine Beſtellungen in 
Brzeziny aufzugeben. Zwecks Einhaltung dieſer Bedin⸗ 
gung legten fie Garantiswechſel im Betrage von 1000 gl. 
nieder. (ag) 
Neue Verwaltung im Fabritmeiſternerbande. 
In der Lodzer Abteflung des Fabrikmeiſterverbandes 
wurde eine neue Verwaltung gewäßlt, u. zw. aus den Her⸗ 
ven: Edwin Torn, Jan Stanczyk, Adolf Fuchs, Entil 


Kampf im Dunkeln! 


—— — 
Romanvon P. Wild 
Copyright by Taue Brügmanı, München 


Kathedrale wurde der 
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Ein Buddha Er fieht mit ewigem Sächeln auf bas 
Leben einer Zeit, 
ſche int oder iſt / 

Um den mit grünem Tuch beſpannten Tiſch in der 
Mitte des Raumes faben fünf Herren, Meerſeld und vier 
Ameritaner, die feine Erfindung gern in Dollar umſetzen 
wollten! Ihre Geſichter waren ernſt, geſchäftsmäßig 
Bortgeroifcht jeder Neft von Begelſterung, die ſich während 
des Feſtes, zu Ehren der deutſchen Flieger, zeigte. Hier 
waren es Geſchäftsleute, für die es nur Zahlen gab und 
Dollar. 

Gefühlsmomente waren hier verpönt. 

Ueber den ſcharſ gezeichneten Geſichtern lag eine Starre, 
die nichts Lerriet, und hinter der doch nervenpeitſchende 
Erregung zitterte. 

Die Verhandlung war wichtig! Eine Neugründung 
12587 geplant, deren Zweck zwei Weltteile umſpannen 
yollte. 

Miſter Blackthurſt ſprach ſachlich. Sein joviales Lebe⸗ 
manngeficht war verändert. Wort, Haltung, Ausdruck 
waren konzentriert Er war letzt nur der großzügige Wirt. 
ſchaftler und Geschäfte mann, mit dem feinen Fingerſpitzen ⸗ 
gefühl für befondere Gelegenheiten. Knappe Bewegung 
unterſtrich das Weſentliche feiner Ausführungen, 

Er ſprach von der Notwendigkeit, Meerfelds Erfindung 
weltnutzbar zu machen. Er beſprach die Erfindung bis zu 
den ihm bekannten Einzelheiten objektiv .. einzig im Ge⸗ 
ſichtswintel der Nutzbarmachung und Rentabilität. Eine 
großzügige Organiſation follte fie auswerten. 


Bi 


die längft über ihn hinausgewachſen 


= Lodzer Vollszeitung 


Benke, Waclaw Szmajewſki, Wladyfaw Ratkomſti, Hen⸗ 
ryl Wisniewfki, Zygmunt Grabſti, Adam Cichowſti, Kazi⸗ 
mierz Trzenſowſki, Wladyflaw Kielbil, Wladyſlaw Mago⸗ 
dzinſti und Juljan Saar. In der nächſten Verwaltungs⸗ 
figung werden die neuen Verwaltungsmitglieder die ein⸗ 
zelnen Aemter unter ſich verteilen. (p) 
Verminderte Ausgaben für den Unterhalt der Strafen und 
Bürgerſteige. N B 
Unfere Straßen find wegen ihres ſchlechten Zuſtandes 
bekannt. Dennoch hat die kommiſſariſche Stadtwerwaltang 
im Budgetvoranſchlage für 1934—35 die Mittel für den 
Unterhalt der Straßen und Bürgerſteige ſtark herabgeſetzt: 
für Straßenausbeſſerung wurden 945 975 Zloty veran⸗ 
schlagt, während im vergangenen Jahr für dieſen Zweck 
1137 767 Zloty vorgeſehen waren; für die Bürgerſteige 
find 74 760 Zloty vorgeſehen, während im vergangenen 
Jahre 100 000 Zloty ausgegeben worden find. Es ift alſo 
damit zu rechnen, daß ſich der Zuſtand der Straßen noch 
mehr verschlechtern wird. (a) 


Das Borfeiertagsgefhäft ſehr ſlau. 

Kaum zwei Wochen trennen uns noch vom Oſterfeſte, 
und t m iſt das Vorſeiertagsgeſchäft recht lau. In 
den früheren Jahren ſetzte ſchon einen ganzen Monat vor 
Oſtern stärkeres Geſchäfksleben ein. In dieſem Jahre da⸗ 
gegen iſt das Geſchäftsleben infolge der allgemeinen Ver⸗ 
armung der Bepöllerung fo ſchwach, daß die Geschäftsleute 
behaupten, ſeit dem Kriege ſeſen noch nie ſo geringe Um⸗ 
füge in der Zeit vor Oſtern zu verzeichnen geweſen. Die 
Kaufmannskreiſe geben jedoch noch nicht die Hoffnung auf, 
daß das Vorfeierkagsgeſchäft noch eine Belebung erfahren 
wird. 


Auflöſung der Urbeitsvermittlungsämter. 

Wie wir erfahren, iſt geſtern auf Verfügung des Mi⸗ 
nifteriums für ſoziale Fürforge das ſtaatliche Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt in Lodz aufgehoben worden. Morgen wer⸗ 
den dieſe Aemter auch in Kaliſch und Petrikau aufgehoben 
werden. Die Arbeitsvermitklungsaktion iſt jetzt der Re⸗ 
vierverwaltung des Arbeitsloſenfonds übertragen worden. 
Die Anzahl der Büros und Siße ſowie die territorialen 
Zätigleitäbereiche für die Arbeitsvermittlung beim Ar⸗ 
beitsfonds wird die Hauptverwaltung des Arbeitslof 
fonds feſtlegen. Bemerkt ſei auch, daß das Regiſter der 
Arbeitsloſen des Staatlichen Arbeitsnachweiſes das Ar⸗ 
beitsnachweisbüro des Arbeitsloſenfonds übernimmt. (p) 


5000 ermäßigte Päſſe für polniſche Kurgäſte. 


fördern. 


Seine Worte von betonter Nüchternheit hatten etwas 
Suggeſtives, Zwingendes. Hin und wieder zuckte es in 
den Mienen ber anderen beiſällig, zuſtimmend auf, 

Ausnutzungsmöglichteiten, wohlerrechnete Gewinne; 

für Meerſelds Begriffe von erſchreckender Höhe. Sie er⸗ 
ſchienen ihm phantaſtiſch. Wirtſchaſtliche Nikdichläge, 
Konlunkturmöglichteiten, Konkurrenzverluſte waren mit 
eintaltuliert. 
„Mifter Meerfeld, ſchlagen Sie ein! Der Berlehrsweg 
der Zukunft liegt in unferer Hand .. wir bieten Ihnen 
eine Betelligung von“ . . er zögerte... „einer Million 
Dollar, die als Anteil an unſerer gemeinſamen Gründung 
gelten. Dafür erhalten wir das Luftgaspatent. Ihr An⸗ 
teil wird als Vorzugstapital behandelt, ein beflimmter 
Zinsſatz wird garantiert, außerdem eine entſprechende 
Beteiligung am Reingewinn. Ich denke, das iſt ein faires 
Angebot!“ Seine Stimme ſteigerte ſich ein wenig, als er 
wiederholte: „Eine Million Dollar!“ 

Die Augen der Männer waren auf Meerfelb gerichtet. 
In feinem Hirn hämmerten die Gedanken. Sein Geſicht 
blieb unbewegt. Er ſchaute vor ſich nieder, fammelte ſich. 
Er wußte, die Männer bier waren überragende Geſchüfts , 
leute, ihm in geſchäftlicher Hinſicht weit überlegen. Aber 
er war ein Mann von Wien. Er verkannte feinen 
Augenblick die Vorteile, die ihm der Vorſchlag bot, die 
Moöͤglichteit, feine Erfindung praltiſch zu vervollkommnen, 
fie im großen Ausmaß der Welt zu fchenfen, Er ſelbſt — 
eine Million Donar — er konnte weiterarbeiten — und 
Ada — fo jagte es ſchemenhaft durch fein Hirn. 

Seine Augen hoben fi, gingen von einem zum anbern 
Sie begegneten überan der gleichen erregten Spannung, 
hinter der die Gewißheit lauerte: Sieg! Sieg des Dollar 
über den Geiſt! Alſo ſo ſchätzten ihn dieſe Geſchäftsleute 
ein... ſo. .. gering.. nach Dollarwert ! 

Er ſprach. Langſam, jedes Wort wägend. Seine Be⸗ 


Dienstag. den 20. März 1934 


Bevölterungspolitit 
und bewußte Muiterichaft. 


Ein Vortrag von Dr. Budzinſta⸗Tylicka über bewußte 
. Mutterfchaft. 


Die bekannte Verſechterin der Idee ber bemuß len 
Mutterſchaft und der Geburtenregelung und langjährige 
ſozialiſtiſche Stadtverordnete in Warſchau Dr. Budzinſka⸗ 
Thylicka hält am kommenden Sonntag um 7 Uhr abends 
im Saale der Philharmonie einen Vortrag über das 
Thema „Bevölkerungspolitik und bewußte Mutterſchat“. 
Der Vortrag dürfte gerade die fortſchrittlich geſinnten 
Kreiſe unſerer Stadt lebhaft intereſſieren. 


In der verſchloſſenen Wohnung tot auſgeſunden. 

Die Bewohner des Hauſes Nowo⸗Zarzeweln 66 wun⸗ 
derten ſich, daß fie ſeit Tagen den daſelbſt wohnhaften 44⸗ 
jährigen Stanislaw Woftanial nicht mehr zu Geſicht beka⸗ 
men. Beunxuhigt darüber, ließen fie die verſchloſſene Tür 
von einem Schloſſer öffnen. In der Wohnung fand man 
Woſtaniak leblos vor. Der Arzt der Rettungsbereilſchaſt 
ſtellte feſt, daß der Tod bereits vor acht Tagen eingetreten 
war. Die Todesurſache konnte noch nicht ermittelt wer⸗ 
den. Bemerlenswerk iſt, daß der Tote im Geſicht verſchie 
dene Verlezungen aufweiſt, jedoch nimmt man an, daß er 
einem langjährigen Herzleiden erlegen iſt. (p) 

Blutiger Abſchluß eines Trinkgelages. 

Im Haufe Obywatelfkaſtraße 21 fand am Sonntag 
abend ein Vergnügen ſtatt, wobei es zwiſchen zwei Män⸗ 
nern zu einem Streit kam, in deſſen Verlauf bald mit allen 
möglichen Gegenſtänden aufeinander eingeſchlagen wurde. 
Als die Polizei der Rauferei ein Ende bereitet hatt 
wies es ſich, daß mehrere Teilnehmer hefti t 
Arzt der Rettungsbereitſchaft der S 
ſtalt erwies dem Bonifraterſka 24 
Staniſlawſti Hilfe und ü 
ſtande nach dem Bezirkskrankenhauſe. Er 
Wunden am Kopfe davongetragen. Stan: 
aus demſelben Haufe, in dem die Raufef 
Waclaw Pietraszek (Niecala 28) wurden lei 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (p) 
Die Wohnung des Ehemannes ausgeräumt. 

Der Krucza 21 wohnhafte Emeljan Jarosz meldele 
der Polizei, daß jeine Frau in feiner Abweſenheit die 
Wohnung ausgeräumt habe und verſchvunden ſel. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (p) 


Liebestragödie eines Diensmädchens. 

Die im Haufe Kilinſkiego 55 als Dienſimädchen be 
ſchäſtigte 21jährige Helena Zwierzynſka beſchloß aus dem 
Leben zu ſcheiden, da fie von ihrem Geliebten verlaſſen 
wurde. Sie kam am Sonntagabend in aufgeregtem Zu⸗ 
ſtande nach Hauje, legte ſich ins Bett und öffnete den Gas⸗ 
hahn. Als ihre Arbeitgeberin zufällig noch in die Küche 
kam und den Gasgeruch gewahrte, war das Mädchen be⸗ 
reits gasvergiftet. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Aber- 
führte die Zwierzynfka nach dem Krankenhauſe in Rado⸗ 
goszez, jedoch wird an ihrem Aufkommen gezweifelt. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Dancer (Zgierſta 57), W. Groszlowffi (11-80 &is 
ftopada 15), S. Gorſeins Erben (pilſud'kiego 54), J. 
Chondzynſta (Petrilauer 165), R. Rembielinſti (Andrzeſa 
28), A. Szymanſti (Przendzalniana 75). 
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Gedanken in möͤglichſt ſcharf umgrenzter Form zu 
bringen. 

Was er ſagte, war Dank! Glaube an ſein Werk, an ſeine 
Zukunft! Dennoch keln Zugreiſen! „Meine Erfindung 
gehört nicht mir, meine Herren, ſondern Deutſchland!“ 
Das klang ſtolz und ſeſt. 

„Nein, fie gehört der ganzen Welt, Miſter Meerſeld“, 
entgegnete Mifter Moorlis, Inhaber der Weltbank Moor⸗ 
lis & Co. 

Meerfelb nickte. 

„Sie haben recht, Mifter Moorlis... Jedoch der W. 
zur Welt geht über Deutſchland!“ 8 1 

„Haben Sie dort Kreiſe, die Ihre Erfindung tragfähig 
finanzieren und ausnutzen werden “ 

Miſter Blackhurſt blickte geſpannt den Flieger an. Ex 
wußte, das war nicht der Fall .., vielleicht aber war die⸗ 
ſer Deutſche ein tüchtiger Geſchäftsmann, der bereits ge⸗ 
ſicherte Finanzierung vortäuſchte, um beſſerer Ber 
dingungen willen, und um Zeit zu gewinnen. 

Seine gerade Ehrlichteit ging ſolche Seitenwege nicht. 

„Nein, meine Herren, ich mußte erſt den Beweis nutz⸗ 
barer Verwendung bringen. Wir ſind ein armes Volk ge⸗ 
worden, und können für zweifelhafte Verſuche keine Kapi- 
talien beanſpruchen ...“ Ruhig, bedeutſam ſprach er. Es 
lag etwas in den Worten, daß die Amerikaner die Augen 
nieberfchlugen. 

Er fuhr fort, „Ich bin kein Geſchäftsmann, ich ſpreche 
offen und überlege nicht, ob das klug ift... Ich liege 
nach Haufe... nach Deutichland,“ verbeſſerte er ſich, „finde 
ich dort die notwendige finanzielle Unterſtützung, fo gehört 
mein Wert der Heimat... Läßt ſich das nötige Kapital 
nicht aufbringen, fo läßt ſich für Sie vielleicht ein Weg zur 
Betelligung finden. Eines weiß ich beſtimmt: Meine Er⸗ 
findung bleibt deutſches Patent... Technik iſt Geiſt 


herrſchung der engliſchen Sprache war vollkommen. Er 
Isar enn wieler Boris, und übt, feine 


und Geiſt das letzte, das man uns nicht nahmen konnte 
Wir wählen ihn audnugen.“ 


Jahresverſammlung im „Fortiheitt” 

Am Sonnabend hielt der Deutſche Kultur und Bil: 
bungöverein „Fortſchritt“ ſeine Jahrashauptverſammlung 
ah. Die Verſammlung wurde vom Vorſipenden L. fut 
geleitet. Nach der Verleſung und Annahme der Proto- 
tolle der letzten Jahresverſammlung und der Quartalsver⸗ 
ſammlung wurden die Berichte des Vorſtandes und der 
einzelnen Sebtionen erſtattet. 

Den Kaſſenbericht erſtattete der Kaſſterer Siebert, dem 
dann der Bericht des Schriftführers Arnold folgte. Aus 
den Berichten iſt die rege Täligleit des Vereins zu erſohen. 
Ganz beſonders werden hierbei die Weihmachtsbeſcherun ; 
gen der notleidenden Kinder und das 2 Gartenfeft im 
Helenenhof hewvorgohoben. Dieſe Veranſtaltungen erfor⸗ 
derten viel Mühe und Aufopferung, wobei, was die Weih⸗ 
nachtsbeſcherungen betrifft, die Mitglieder der Frauenſek⸗ 
tion die weitaus größten Leiſtungen vollbrachlen. Die 
vielen anderen Beranſtaltungen waren dazu angetan, das 
kulturelle und gefenſchaftliche Leben des Vereins zu för⸗ 
dern. Ueberaus eifrig war die Arbeit der einzelnen Gel 
tionen. Der Vorſtand als folder hielt 16 Vollſizungen 
ab; außerdem farben 3 Quartalsverſammlungen ſtatt. 

Aus dem Bericht der Frauenſektion, der von Fran 
Gertrud Kronig erſtattet wurde, iſt die ſehr rege und frucht ⸗ 
bringende Tätigkeit der Frauen zu erſehen. Sie veran⸗ 
ſtalteten allein 39 Zuſamenkünfte, einen Unterhaltungs 
abend, einen Märchenabend, einen Baſor und fie waren 
die Eiſrigſten bei der Veranſtaltung der Weihnachtsbe⸗ 
ſcherungen für arme Kinder der deulſchen Arbeiterſchaft. 

Der Männerchor hielt 77 Singſtunden ab, ſtudſerte 
26 Lieder ein und trat 23 mal auf. Der Gemiſchte Chor 
hatte 69 Singſtunden und trat 13 mal auf. Eine Reihe 
von Sängern biefer beiden Chöre wurde für Eifer mit 
Büchern ausgezeichnet. 

Die Schachſektſon hat das Können ihrer Spieler ö ⸗ 
ſentlich auf die Probe geſtellt. Es gelang ihr, den dritten 
Platz bei den Wojewodſchaftsſpielen der A⸗Klaſſe zu er⸗ 
langen; auch bei individuellen Spielen wurden ehrenvolle 
Plätze errungen. Die Sektion hat für ihre Spieler im 
letzten Jahre zwei Tourniere veranſtaltet. 

Die Bibliothekſektion konnte ihrerſeſts auch auf Fort⸗ 
ſchritte hinweiſen. So iſt die Leſerzahl um das Doppeiie 
gauge und die Bibliolhek konnte erheblich ansgebaut 
werden. 

Der Leiter für Beſichtigung und Ausflüge berichtete 
iber dieſe Veranſtaltungen, wobei er auf die rege Anteil 
nahme der Mitglieder hinwies, aber hierbei auch bemerkte, 
daß mehr Veranſtaltungen ſolcher Art organſſiert werden 
müßten. 

Nach dieſen Einzelberichten behandelte der Vorſttzende 
L. Kuk die Gefamthätigleit des Vereins. Die Reviſions⸗ 
kommiſſton beantragte hierauf die Entlaſtung des Vorſtan⸗ 
des, was auch einſtimmig erfolgte. 

Nun ſollten Neuwahlen des Vorſtandes erfolgen, lee 
doch ſtellte ſich die Verſammlung auf den Standpunkt, daß 
der alte Vorſtand noch für kurze Zeit die Geſchäfte weiter 
führen ſolle, um einige bereits eingeleitete Angelegenheiten 
zum Abſchluß zu bringen. Die Verſammlung wurde daher 
vertagt. 


UL 


Werde Mitglied des Roten Kreuzes! 
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„Well! Ste haben geſprochen als aufrechter Patriot, 
Mifter Meerſeld! Gibt es nicht für die Luftfahrt eine Ver⸗ 
einigungsmöglichteit wie für die Schiffahrt? Die Ham⸗ 
burg⸗Amerika-Linie und Harriman . . fie arbeitet zugun 
fien beider Seiten! Solch ein Zuſammenſchlutz ließe ſich 
erwägen, nicht wahr, Mifter Meerſeld?“ 

Und als der Flieger ſchwieg: „Was wollen Sie! Ein 
einzelner iſt heute nichts. Geld herrſcht. Wollen Ste 
Flugzeuge bauen, Stück für Stück? Inzwiſchen überrennt 
Sie eine kapitalkräftigere Konkurrenz. Stüickarbeit iſt un 
wirtſchaftlich. Das Brummen und Brauſen von Hunder⸗ 
ten von Maſchinen muß auf einmal die Luft durchtobhen. 


Rieſenſummen nur können ſolche Zukunftspläne verwirk | 


lichen. Well!“ Er ſchaute ſich um. „Wir erhöhen unſer 
Angebot auf das Doppelte... Miſter Meerſeld. Schlagen 
Sie zul“ 

Blitzhaft ſtand ein Lächeln in Meerfelds Augen. Ein 
wenig amüſierte ihn dieſe amerlkaniſche Weltanſchauung, 
die alles nach Dollarkurs berechnete. 

„Meine Herren, es bleibt bei dem, was ich geſagt habe. 
Ich weiß Ihr Angebot zu ſchätzen, und ich Dante für Ihre 
Bereltwilligteit. Mein Wort gilt, ich habe nichts hinzu 
zufügen. Deutfchtand hat die Vorhand!“ 

Stille! 

Wußte der Flieger den ungeheuren Wert des Angebots 
wirklich nicht zu ſchätzen? Er ſelbſt hatte ihnen doch ers 
zählt, er ſei arm, habe ſein letztes Geld an den Ueberſee⸗ 
seg gewagt. Natürlich war jogleih Auskunft darüber 
eingeholt worden, und alles ſtimmtes Meerſeld und Fräu⸗ 
kein von Behren hatten ihr letztes Geld eingeſetzt. Ein 


A. 27 Beihlai, Der. Bolläpeilung — Diendtag, den 20. März 1934 


In ber Fußballiga find 10 Mannſchaſten. 
Vorgeſtern fand in Warſchau eine außerordentlich 
Generawerſammlung der Liga beim polniſchen Fußball 
verband ſtatt. Von den geſaßten Beſchlüſſen muß der als 
der wichtigſte angejehen werben, ber beſagt, daß die Liga 
bis auf 10 Mannſchaften reduziert werben Toll, 


Polniſch⸗ Schleſten — Deutſch⸗Schleſten 0:0. 
Der vorgeſtern in Beulhen ſtattgefundene Fußhall⸗ 
tanıpf zwiſchen Polniſch⸗ und Deutſch⸗Oberſchleſten endete 
überraschend unentſchleden und torlos. Bei ber polniſchen 
Mannſchaft, die im allgemeinen etwas mehr vom Spiel 
hatte, verſagte der Angriff. 


Polonia (War ſchau) — WAS 515. 

Die Ligamanuſchaft der Warſchauer Polonia gaſtierke 
am Sonntag und geſtern in Lodz, um zwei Frenndſchafts⸗ 
ſpiele auszukragen. Am Sonntag fbielte Polonſa gegen 
den Strzelecki Klub Sportowy und ſiegte knapp 1:0, 
Geſtern and Polonia der ſpielſtarken WES-Mannfchait 
gegenüber. Das gleichwertige Spiel endete mit einem Un⸗ 
enkſchieden 5:5. Bis zur Pauſe führte Polonia, die auch 
in lechniſcher Hinſicht beſſer als die Lodzer war, 9:2. Dis 
Tore für Warſchau ſchoſſen Alaszewfki 2, Lanko 2 und 
Iglinſti 1; für Lodz Stolarfki 3, Wlodarczyl und Bienias 
je 1. Schiedsrichter Reklig. Zuschauer gegen 600. 


Beginn der Ligameiſterſchaſtsſpiele. 


Am kommenden Sonntag beginnen im Reiche die 
Spiele um die diesjährige Ligameiſterſchaft. In Warſchau 
ſpielen Wars zawia na — Strzelet (Sieldee) und in Kra⸗ 
kan Garbarnia — Podgorze. 

In Lodz ſteigt das erſte 
ſchen AS und Strzeler. 


Die erſten Fußtballſpiele um die Meiſterſchaft der A' laſſe. 


finden in Lodg die 


Am Sonnabend und Sonntag 
erſten Fußballmeiſterſchaftsſpiele der A⸗Klaſſe ſtatt, u. zw. 
am Sonnabend um 15.45 Uhr auf dem WeS⸗Platz Wid⸗ 
zew — Hakoah und am Sonntag, 11 Uhr, LRS-Plaz: 
Les — Kaliſcher Sportklub, Touriug⸗Platz: Union⸗ 
Touring — L. 


Makabi. 


Am 15. April Eröffnung der Radrennfaiſon. 

Der Lodzer Radeahrerverband beſchloß, die off 
Eröffnung der diesjährigen Nenttfatior auf den 15 
ſeſtzuſetzen. Das Programm des Tages wird in den nach⸗ 
ſten Tagen festgelegt werden 


Wettmarſchieren aus Anlaß des Pilſudſti⸗Tages. 
Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Lodzer 
Strzelec⸗Verband zu Ehren des Marſchalls Joſef Pilſudfli 


Fräulein Walter, eine reiche Hamburgerin, hatte eine be⸗ 
trächtliche Summe zugeſteuert .., fie wollte Meerſeld. 
heiraten... Soweit die Auskuuſt. 

Man war alſo orientiert! Unverſtändlich, daß der 
Mann nicht mit beiden Händen zugriff. Zwei Million 
Dollar! Dennoch forderte dieſe überlegene Nichtachtung 
des Geldes, die in der Ablehnung lag, Reſpekt. 

Miſter Boardsman, der reichſte Maun der Vereinigten 
Staaten, der bis jetzt ſcheinbar ohne jedes Intereſſe da⸗ 
geſeſſen, und mit ſeinen langen dünnen Fingern, die etwas 
Gelerhaftes, Krallendes hatten, geſpielt hatte, richtete ſich 
aus feiner nachläffigen Haltung auf. 

„Well! Ein neuer Vorſchlag!“ Seine Hand ſchob die 

beschriebenen Blätter fort, Er nahm ein leeres Papier. 
Mit leichtem Schwung malte er Zahlenkolonnen darauf, 
unterſtrich, verglich, überlegte, ſchrleb weiter. 
Ich ſchlage die Gründung einer amerikaniſch deutſchen 
Geſellſchaft vor. Miſter Meerſeld hat recht. Unſere beiber | 
Länder ſind an der Auswertung ber Erfindung gleicher⸗ 
weiſe iniereffiert... Wir werden bie Organſſatlonspläne 
ausarbelten. Wollen Sic, Miſter Meerſeld, in dieſem Sinne 
in Deutſchland berichten? Wir ſind bereit zur Mitarbeit. 
Eine Amerlcau⸗German⸗Tranſo-Expreß' mag Weg wer⸗ 
den zum andern.“ 

Meerfeld blickte den Sprecher ruhig an. 

„Meine Herren, ſeien Sie verſichert, ich weiß die große 
Ehre und das Vertrauen, das mir Ihr Vorſchlag ent» 
gegenbringt, zu ſchätzen. Ich halte eine Verbindung auf 
ſolcher Grundlage nicht für ausgeſchloſſen. Eine Atlan⸗ 
üiſche Expreß⸗Flughanſa wäre elne Löſungsmöglichtelt.“ 

„Miſter Meerſeld“, unterbrach ihn der Finanzmann, 
„Sie legen Wert auf die Betonung des Deutſchen.“ 

„Das ift das Wenigſte ...“ 

„Darf ich frei ſprechen?“ Miſter Blackhurſt erhob ſich 
lebhaft. „Ich ſage, Sie legen Wert auf das Deutſche, 
auch in der Firma. Wir fliehen uns als freie Männer ge» 
genüber, Wir bewundern Sie, Miſter Meerſeld. Wir be⸗ 
handeln die Frage deſchäfnich. .. dennoch. In dies 


fiel am 8. April pwi⸗ 


Sp. u. T. V., WäS⸗Platz, 15.45 Uhr: 
BIS — Sac und Wima⸗Plaß, 15.45 Uhr: Wima 


pril 


jein 9. Weitmarſchieren. Die Strecke führt, wie in den 
früheren Jahren, von Lodz über Zgierz Alexandrow 
Cyganſta-—Mania— Konſtantynower Chauſſee—Lodz und 
beträgt 29,5 Kilometer. Der Start erfolgt auf dem Balu. 
ter Ring. In der Kategorie der Mannſchaften A müſſen 
die Teilnehmer über 22 Jahre kalt jein, in der Kategorie B 
von 18-22 Jahre. Auf der Strecke Zgierz.—Alexandrom 
müſſen ſich auch alle Mannſchaſten am Schießen beteiligen 
Für die Sſegermannſchaften haben der Woſewode Hauke⸗ 
Nowal, Regierungskommiſſar Woſewodzki, General Mala, 
chomki und andere Perſönlichteiten Preiſe geſtiftet. 
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Der „Erſte Schritt“ der Lodzer Boxer. 

Im Geyerſchen Saale beginnt heute der „Erſte Schnur“ 
der Lodzer Boxer, zu welchem die Lodzer Vereine mit einer 
ſtattlichen Anzahl von Kämpfern aufwarten werden. Zied⸗ 
noczony meldete 4, Geyer 11, TER 4, Union⸗Touring 7, 
Hatoah 3, Kruſchender 6, Sokol 4 und ARE 10 Borer. 
Die Teilnehmer werden um 18 Uhr gewogen, um 19.30 
Uhr beginnen die Kämpfe. Die Halbjinale werden Don 
nerstag um 20 Uhr und die Finale am Sonnabend um 16 
Uhr ausgetragen. (a) 


Mannſchaftstreffen im Boxen Kruſchender — Jjednotzone. 
Am kommenden Sonntag findet in Pabianice das 


Mannſchaftstreffen im Boxen Kruſchender.—Zjednoczone 
statt, zu welchem beide Vereine mit den ſtärkſten Mann ⸗ 
haften aufwarten werden. (ga) 


Rund um die Europameifterſchaften 
im Boren. 
Polens Objektionen unbegründet. 


Zu den diesjährigen Europameiſterſchaſten im Boxen 

in Budapeſt hat Polen bisher ſeine Boper noch nicht ge⸗ 
meldet, trotzdem der offizielle Anmeldetermin bereits ver⸗ 
ſtrichen iſt. Dieſe Maßnahme begründet ber Polniſche Box⸗ 
verband mit der Nachricht, daß die Europameiſterſchaften 
einem berufsmäßigen Impreſario übergeben wurden, was 
mit den Amateurheſtimmungen nicht in Einklang zu brin 
gen iſt. Wie wir nun vom Ungariſchen Bozwerband er⸗ 
fahren, entſpricht dieſe Meldung nicht den Tafſachen, denn 
die Europameiſterſchaften werden vom Ungariſchen Box⸗ 
verband mit Unterſtätzung der Regierung durchgeführt, 
fo daß man in Budapeſt aus dem Staunen nicht us⸗ 
komm, wieſo Polen ſich zu diefer Behauptung aufwerfen 
kann. Es genügt Hingugufügen, daß das auf dem Amatenr⸗ 
ſtandpunkt hefkle England feit 1925 wieder mit 6 Teilneh⸗ 
mern an den Europameiſterſchaften teilnimmt. 
Der Polniſche VBomerband wird jedenfalls die Halte 
lofigteit feiner Behauptungen mittſeuweile einſehen und 
mit einer kompletten Mannſchaſt aufwarten, wie er es ur⸗ 
sprünglich vorgeſehen hat. (an) 


fühle Sachliche klingt ein Afforb Hineln... dn berber 
Aktord ... bon geſtern! Der Aktord muß verhallen, wie 
leder Akkord, jeder Ton verhallt! So etwas darf mil bem 
Geſchäft nichts zu tun haben. Wir wollen uns frei in die 
Augen fehen... und horchen .. helfen... ber Akkord 
muß verklingen. Das auszusprechen hielt ich für meine 
Pflicht .. Und nun das Geſchäft! Sle find der Erfinder, 
und bleiben es. Sie geben Ihren Geiſt, wir geben das 
Geld, ihn auszunutzen. Ich denke, das iſt fair play... In 
bieſem Sinne erwägen Ste unſer Angebot nochmals, 
Miſter Meerſeld ... Scheiden wir als Freunde. Glück⸗ 
liche Heimkehr und . .. wie fagen Sie? Richtig: Auf Wie⸗ 
derſehen!“ Er reichte Meerſeld die Rechte. 

Sie ſchüttelten ſich die Hände. Dann nahm der Flieger 
bie Papiere auf dem Tiſch zufammen, und ſteckte fie ein. 

Die Sitzung war zu Ende. 

„Sie wollen fort? Nein, Miſter Meerſeld, bleiben Sie 
bei uns, als Gaſt.“ 

Die Spannung in den Geſichtern ber Männer war ge⸗ 
wichen. Etwas Leichtes, Heiteres lag jetzt in nen. 

„Fürchten Sie nicht, Sie ſollen unſere Trockenlegung 
nicht durch geſteigerten Waſſerverbrauch mitſeiern. Im 
Gegenteil.“ 

Miſter Bladhurft ſchmunzelte. 

„In Amerika haben wir Waſſer aus beſonderer Quelle, 
das iſt goldfarbig, und feine Blume duftet wie...“ 

„Kognat“, warf ein anderer ein. „Das Heißt, der ſeß⸗ 
hafte Amerikaner kennt den Stoff nur vom Hörenſagen, 
und trinkt unbewußt .. . Verbotenes!“ 

„Ja, fo iſt es“, lächelte Meerſeld. 

Miſter Blacthurſt nahm mit wichtiger Miene ein kleines 
Waſſerglas von dem Tableit auf dem Tiſche. Er trat zu 
dem Buddha. Lachenden Auges verfolgten die anderen 
ſein Tun. 

„Wie gefällt Ihnen Miſter Buddha?“ 

„Eine wundervolle Statue, ich habe die prächtige Arbelt 
bewundert“, antwortete der Flieger. Die anderen ſahen 


ſich lachend on. Gortſetzung folg 


Ri. 77 Besslaff) 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Ein Poliziſt vor Gericht. 

Auf dem Kindermannſchen Platz ſtand am 1. Mai 
0. J. der Polizift Stefan Dombrowſki auf Poſten, wobei 
ihm ein Mann als verdächtig arffiel, den er aufforderte, ſich 
auszuweiſen. Dieſer weigerle ſich jedoch Dies 15 tun, und 
der Poliziſt wandte Gewalt an. Auf dem Polizeilommiſ⸗ 
jariat ſtellte es ſich heraus, daß der zwangsweiſe Vorge⸗ 
führte der Strzelebw Kaniowfkich 33 wohnhafte Joſef 
Bergmann iſt. Bergmann brachte wegen Zwangsanwen⸗ 
dung eine Klage gegen den Poliziſten ein, in der dieſer 
u. a. beſchuldigt wurde, Bergmann mit dem Gewehrkolben 
geschlagen zu haben. Der Poliziſt Dombrowski wurde 
daraufhin vom Stadtgericht zu 6 Monaten Gefängnis ber- 
urteilt. Dombrowſti legte jedoch gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufung ein. Das Bezirksgericht ſprach nun Dombrowfli 
iret, da das Gericht von der Auffaſſung ausging, daß der 
Poliziſt in der Nolwehr gehandelt hatte. (p) 


Wegen Betrugs in der Schweiz. 

Am 15. d. M begann vor dem Lodzer Bezirkagericht 
die Verhandlung gegen den 38jährigen Jsrael Wahrmund 
(Petrikauer 26), der in Zürich mehrere Banken geprellt 
hatte Wahrmund hatte von 1922 bis vor einigen Mona⸗ 
len in ber Schweiz ein Konſektionsgeſthäft beſeſſen, wo er 
für Fallft erklärt worden war, nachdem er verſchiedene 
Banken um insgeſamt 150 000 Franken durch die Vorle⸗ 
gung von faſſchen Bilanzen betrogen hatte. Wahrmund 
floh nach Lodz. Die Schweizer Banlen wurden klagbar. 
Während des Prozeſſes emvies es ſich, daß verſchiedene 
Banlen nachgeprüft werden mußten. Die Verhandlung 
wurde daher für mehrere Tage vertagt und geſtern wieber 
aufgenommen und zu Ende geführt. Wahrmund wurde 

zu 10 Monaten Gefängnis verurteſſt und, da er keinen 
ſeſten Wohnort hat, ſofort in Haft geſetzt. (p) 


Aus dem Reiche. 


Um die Selbftperwaltung 
von Konſtantynow. 
Drohung mit der Auſlöſung der Stadtverordeten⸗ 
verſammlung. 


Auf die erfolgte Amtsverhängung des Vizebürgermei- 
ders Wilhelm Heidrich, die von der Auſſichtsbehörde ohne 
Angabe von Gründen veranlaßt wurde, hat die ſoziali⸗ 
ſtiſche Mehuheit der Stadtverordnetenverſammlung von 
Konſtantynow auf der letzten Sitzung mit einer Proteſt⸗ 
verſammlung geantwortet, in der u. a. erklärt wurde, daß 
die Mehrheit den Budgetvoranſchlag für 1934/35 nicht 
verabſchieden werde, da fie nicht gewillt ſei, dem eingejeg- 
ten kommiſſariſchen Bürgermeiſter die Handhabe für ſeine 
Tätigleit zu geben. Dieſe Kundgebung ſollte der Auf⸗ 
ſichtsbehörde zeigen, daß die Amtsverhängung des Vize⸗ 
bürgermeiſters Heidrich, der das volle Vertrauen aller Ein⸗ 
wohner beſitzt, als eine ungerechte Maßnahme aufgefaßt 
wird. Dies iſt eine klare und offene Sprache; aber auch 
die Auſſichtsbehörde zeigt jetzt ebenſo offen ihre Abſicht. 
Es wird dies erſichtlich aus einer Einladung zur Sitzung, 
die der kommiſſariſche Bürgermeiſter an die Stadwerord⸗ 
neten ſamdte. Darin wird geſagt, daß wenn am 20. März, 
alſo heute, der Budgeworanſchlag nicht verabschiedet ſein 
wird, dann wird der Staroſt Makowſki ſich an den Woje⸗ 
wuden mit dem Antrag auf Auflöſung der Stadwerordne⸗ 
tenverfammlung wenden. Um bieſem Standpunkt des 
Staroſten mehr Nachdruck zu verleihen, wurde in dem Ein- 
berufungsſchreiben an hieStabiverorbneten das diesbezlig⸗ 
liche Telephonogramm des Herrn Staroſten an den tom: 
miſſariſchen Bürgermeiſter im Wortlaut wiedergegeben. 
Iſt dies nicht eine überaus oſſene Sprachr 7! 


Aulokataſtrophe auf der Chauſſee 
Lodz-Brzeziny. 
2 Perſonen ſchwer verwundet. 


Geſtern gegen 10 Uhr vormittags ereignete ſich auf 
der Chauſſee Lodg.—Brzeziny eine ſchwore Autokataſtrophe 
bei der 6 Fahrgäſte verletzt wurden, davon zwei über 
ſchwer. Dem Autobus „Bieg“, der von feinem Mitbe 
Mordla Nawal gelenkt wurde, tam ein Bauernwagen ent⸗ 
gegen, deſſen Pferd ſcheute, weshalb Nowal den Autobus 
zur Seite lenkte, jedoch hierbei in den Graben fuhr. Der 
Autobus fiel um. Die Fahrgäſte wurde aus dem Auto 
herausgezogen. Bald traf auch ärztliche Hilfe am Ort ein, 
Franciszek Stachura und Helena Jadwiszezyk aus Brze⸗ 
ziny mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Die leich⸗ 
ter verlehten Perſonen konnten ihre Fahrt fortſetzen. Der 
Chauffeur Nowak ift verhaftet worden. (p) 


Ein Beitler ermordet. 


In einem Straßengraben zwiſchen den Dörſern Pon⸗ 
gow und Gaby in der Gemeinde Malyszyn des Kreiſes 
Radomflo, wurde die Leiche eines ärmlich gekleideten Man 
nes gefunden, die am Kopfe mehrere tiefe Wunden auf⸗ 
wies. Der Mann, der ein Alter von etwa 60 Jahren 
erreicht hat, war vor dem Tode wiederholt beim Betteln 
geſehen worden. Papiere wurden bei der Leiche nicht ge⸗ 
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funden. Der Mann ſcheint ermordet und beraubt worden 
ſein. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (p) 


Konſtantynow. Jahresverſammlung im 
Konſtantynower Turnverein. Am vorgeſt, 
gen Sonntag beging der hieſige Turnverein, der mit | 
nen 155 Milgliedern mit zu den größten Vereinen Kons 
ſtantynows zählt, feine diesjährige ordentliche General 
verſammlung. Sie wurde im 2. Termin durch den Vor⸗ 
ſtand Herrn Guſtay Stamm, eröffnet. Aus dem Berich: 
des Schriftführers, Herrn Oswald Eichhorſt, ging hervor, 
daß der Verein durch den Hinzutritt des Sporkllubs „Vor⸗ 
wärts“ viele jüngere Mitglieder gewonnen habe, die ſich 
jeht am Leben und Treiben im Verein aktiv beteiligen. Der 
Kaffterer, Herr Theophil Stamm, wies u. a. darauf hin, 
daß ſich die Verpflichtungen, die der Verein infol 
Baues ſeines neuen Lokals auf ſich genommen habe, im 
vergangenen Jahre um 700 Zloty verringert haben, troß⸗ 
dem die Koſten für die Inſtallatſon des eleltriſchen Lichtes 
eine recht beachtliche Summe ausmachten. Die Neuwahl 
der Verwaltung zeitigte nachſtehendes Ergebnis: Zum er- 
ſten Vorſtand wurde Herr Guſtar Stamm wiedergewählt, 
desgleſchen Herr Johann Uſma zum zweiten; erſter Schrift⸗ 
führer wurde Herr Ostar Ujma, zweiter Herr Oswald 
Eichhorſt; zu Kaſſterern die Herren Theophil Stamm und 
Hermann Rieman, Wirte die Herren Eduard Lehmaun 
und Bruno Gellert, Gerätewart Herr Alfred Weber. In 
den lechniſchen Ausſchuß wählte man die Herren: Paul 
Schudlich, Otto Engel fen, Karl Grams und Adolj Kie 
erſter Turnwart wurde Herr Joe Jurſa, zweiter Herr A 
bert Paſinſti, für die Knabenriege Herr Alfons Paſinſki, 
für die Mädchenriege Herr Olto Engel jun. Obmann für 
die Tiſchtennis⸗Sektion wurde Herr Okto Bette, für die 
Fußball⸗Sektion die Herten Richard Raczunſti und Guſtav 
Heidrüch. Die Reviſtionskommiſſion beſteht aus den Her. 
ten Sigismund Müller, Robert Fiala und Alfons Matz. V. 

Laſt. Schwerer Unglücksfall durcheinen 
ſelbſtgefertigten Revolver. Der 34 Jahre alte 
Joſef Drybka, der auf dem Gute Malanowice im Kreiſe 
Laſk Vogt iſt, hatte ſich ſelber einen Revolver verfer 
Als er jetzt wieder einmal einen Schuß abgab, explod 
der Lauf. Dem Schützen wurde die rechte Hand abgeriſſen 
und außerdem erblindete er noch dazu. Der Verunglückte 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande im Krankenhanſe un⸗ 
tergebracht. (a) 

Konin. Sein Anweſen in Brand geftedt. 
Im Gehöft des Wladyflam Michalak im Dorfe Roztola, 
Gemeinde Slawoszel, Kreis Konin, brach in der geſtrigen 
Nacht Feuer aus, wobei ein Teil der Wirrſchaftsgebäude 
eingeäfchert wurde, Die Unterſuchung führte zu der Feſt⸗ 
ſtellung, daß das Feuer angelegt worden war. Da M 
chalak ſeine Gebäude auf einen höheren Betrag verſichert 
hatte, fiel der Verdacht auf ihn, und er wurde alich in Haft 
genommen. (p) 


Nus dem deukſchen Geſellſchaftsleben 


Vom Kirchengeſangverein det St. Trinitatisgemeinde, 
Lodz. Am kommenden Palmſonntag veranſtaltet obiger 
Verein im großen Saale feines neuerbauten Sängerhau⸗ 
ſe, 11-90 Liſtopada 21, eine Stille Stunde. Im 
gedioge: an die Paſſionszeit ſtreng angelehnten Pro⸗ 
gramm find neben der Ansprache des Paſtors vorgeſehen: 
Geſänge au führt vom Geſamtchor und des 2. Quar: 

Vereins, Deklamation, Muſtl⸗ und Solovorträge. 3. 
dieſer ſtillen Feier, die pünktlich 4 Uhr nachmittags ſtatt⸗ 
findet, werden die geſchäzzten Vereinsmitglieder nebſt An 
gehörigen, ſowie die werten Glaubensgenoſſen aufs herz: 
lichſte eingeladen. Unt möglichſt vielen den Beſuch bieier 
ſtillen, befiunlichen Stunde zu ermöglichen, iſt der Elr 
lrittspreis auf nur Zl. „50 pro Perſon ſeſtgeſetzt, wobei 
hinſichtlich der Garderobenabgabe fein Zwang beſleht. 


IIIA 
Rutſche Lozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Im Zuſammenhbange mit der Einberufung des 


anßerochentlihen 


vezirksparteitages 


finden zu nachſtehenden Ortsgruppen 
be Mitgliederverſammlungen 


Lodz⸗ Zentrum: Sonnabend den 24 Marz 


7 Uhr abends, Nawrot 29; 


LUA 


enen 


eee 


Lodz⸗Nord: Sonniaga den 25. Mir, 
10 Uhr vorm., Urzendnitga 18; 

Lodz⸗Oft: Donnerstag ven 20. Marz. 
7 Uhr abends, Pomorſta 120; . 

Lodz⸗Süd: Freitag den 20. Mär, 


7 Uhr abends, Vomzunſta 14. 
Die Tagesordnung der Mitgliederverſammlungen iſt: 
Die Taktik der Partei bei den 
bevorſiehenden Stadiratwahlen. 
Eintritt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds karten, 
Tunneln 


imme 


a 7 


ze. 
Nadio⸗Stimme. 
Dienstag, den 20. März. 
Polen. 
Lodz (1339 15; 224 M 
51205 12.33, 16 Schallplatten, 15.40, 17.20 
Konze 19.25 Aklutelles Feuille ⸗ 


ton, 19.40 Sportnachrichten, 22.30 Tanzmuſil, 28 Nach⸗ 


richten, 28.05 Tanzmuſil. 


Ausland. 
Königswuſterhauſen (191 13, 1571 M.) 
11.30 Hausmufft, 12.10 und 14 Schallplatten, 16 Nach 
mittagskonzert, 1 allplatten, 20 80 Marianne 
Mörner ſingt nord er, 21.20 Tanz in den Brühe 


ling, 28 Nachtmuſik. 

1 3, 291 M.) 

ongert, 16 Nachmittagskonzert, 19 Stunde 
23 


Heilsberg (103 
11.30 Mita. 
der Nation, 
Schallplatten. 

Leipzig (785 153, 382 M.) 3 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.80 
ten, 16 Heiteres Kongert, 17.40 Joſeſ Hayd 
und waliſiſche Volkslieder, 18.20 Soldaten 
Schallplatten, 23 Muſifaliſche Planderſtunde. 

Wien (592 13, 507 M.) 

12, 12.30, 13.10, 18.30 Schallp 
Konzert, 19.15 Bunter Abend, 

Prag (638 kz, 470 M.) 

smuftt, 12.10 Blasmuftk, Leichte Muſik, 

ſchallplatten, 16 Orcheſtermuſil, 1 challplat⸗ 

chwediſche Lieder, 19,06 Schallplatten, 19.20 

8, 19.30 Lieder, 20.30 Quarloltlieder von Zieh, 

mmermuſik, 22.30 allplatten. 


Rußland baut 13 neue Rieſenſender. 

Durch ein ſbeben veröffentlichtes Dekret hat die Ree⸗ 
gierung der Sotpſetunſon den Bau von 13 neuen Groß⸗ 
ſendern angeordnet. Der Bau ſoll beſchleunigt durchge⸗ 
führt werden. Zur werben in z Rußland Mei 
jungen angeſtellt, um die geeigneten Be zur Errichtung 
der Sender ſeſtzuſtellen. Wie aus den Randſtaaten berich- 
tet wird, ſoll bei der Errichtung des neuen Senderneßzes 
beſonders darauf geſehen werden, daß eine möglich inten⸗ 
five Vorbereitung in den Nachbarſtagten gewährleiſtet wer ⸗ 
den fann. 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Außerordentlicher Besirls parteitag. 

Zwecks Beſchlußfaſſung über die Taktit der Partei bel 
den beuorſtehenden Stadttatswahlen wird für Montag, 
den 2. April d. J., ein außerorbentlicher Bezirkspvarteitag 
nach Lodz einberufen. Sämtliche Ortsgruppen des Partei⸗ 
bezirks haben bis zu dieſem Termin ihre Mitgliederver⸗ 
ſammlungen zu veranſtalten und die Delegierten ſür den 
Parteitag zu wählen. Die Anzahl der Delegierten bleib / 
dieſelbe wie beim letzten ordentlichen Beßirksparteitag. 

Für den Bezirksvorſtand: 
A. Kronig, Vorſſtzender. 


Achtung, Bertrauensmänner 
der Stadt Lodz. 
Die für Sonnabend an 
lung des Vertrauensmännerrate 
Termin verſchoben. 


20. 10 Hörſpiel: „Deerus an Deck“, 


on, 17.10 Lieder, 17.29 
5 Schallplatten, 


18. 


Se 


te Jahresvorſamm⸗ 
wird auf einen späteren 

Der Vorfigende 

Lodz-Cih Frauengruppe. Dienstag, den 
20. März, um 7 Uhr abends, findet die übliche Zuſammen⸗ 
lunft der Frauen ſtatt. Es werden von ſeßt ab die Za⸗ 
jammenkünfte nicht Donnerstags, ſondern Dienstags ſtatt⸗ 
finden, 

Rody- Süd (Lomzynſta 14). Donnerstag, den 22. 
März, 7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und ber Vers 


trauensmänner, Vollzähliges Erscheinen unbedingt wer 
forderlich. 
——— 
Humor. 
Ahnungen 
„Und zu unſerer Hochzeitsreſſe werden wir beide 
fliegen“ 
„Sprich erſt mit Papa — daun wirſt Du vielleicht 


allein fliegen.“ 
Weidmann aheil. 

„Wocen wir nicht für heute mit dem Treiben Schluß 
machen?“ rief der Jagdherr. 

„Warum denn? Wir haben doch noch eine Menge 
Hafen im Revier!" ſagte ein Gaſt. 

„Das ſchon!“ antwortele der Jagdherr. „Aber chen 
kam ein Bote vom Krankenhaus und meldete: Alle Vet 
ten find bereits belegt!“ 

In der Grammatikſtunde. 

Lehrer: „Karlchen, nenne mir den Plutal von Da” 

„Männer.“ 

„Gut, und von Fran.“ 

„Frauen.“ 

„find don Kinde“ 

in, 


Ar. 27 (Beiblatt) 


Aus Welt und Leben. 


Grauenhaſtes Verbrechen. 
Bandit ſchneidet einer Greiſin Nafe und Ohren ab. 


Aus Jaſi (Rumänien) wird ein furchtbares Verbre⸗ 
chen berichtet, das dieſer Tage an einer ſiebzigjährigen 
Lehrerin verübt wurde. Bei der penſtonierten Lehrerin 
Sachelarescu, die im Alter von 70 Jahren ſteht, drang vor 
einigen Tagen ein Einbrecher in die Wohnung ein, um zu 
ſtehlen. Als er von der alten Frau überraſcht wurde, 
ſtürzte er ſich auf fie und richtete fie in beſtialiſcher Weite 
zu. Er ſchnitt der unglücklichen Frau Naſe und Ohren ab 
und ſtach ihr ein Auge aus. Hernach warf er die üngrück⸗ 
liche Frau hinter einen Schrank und machte fi) an die 
Durch uchung der Wohnung. Unter Mitnahme verſchie⸗ 
dener Wertgegenſtände entfernte ſich hernach die Beſtie. 

Es dauerte längere Zeit, bis das unglückliche Opfer 
aus der Bewußztloſigkeit erwachte. Die arme Frau hatie 
noch ſoviel Kraft, in den Korridor zu treten und um Hilf 
zu rufen, dann berjiel fie erneut in Ohnmacht. In hoff 
nungsloſem Zuſtande wurde die Lehrerin ins Spital ein ⸗ 

lerfert. Die Nachforſchungen der Polizei nach dem Ver⸗ 
wocher verliefen bisher ergebnislos. 


Nhinozeros 1. v. geschlagen. 
Wonn das Gewehr verfagt ... 


Ein Abenteuer, das leicht einen unglücklichen Ausgang 
nehmen konnte, hatte dieſer Tage der berühmte Tierpho⸗ 
tograph Colonel Marcuswell Maxwell auszuſtehen. Er 
war auf der Jagd nach großen Urwaldtieren in der Nähe 
von Magadi Soda Lake, in Kenya. Es ſollte eine fried⸗ 
liche Jagd fein. Eine Jagd nach guten Photographien. 

Für alle Fälle hatte ſich der Photograph jedoch eine 
gute Büchſe mitgenommen. Es zeigte ſich ſehr bald, daß 
dies durchaus keine allzu vorſichtige Maßnahme war; denn 
ein großer Rhinozeros ſtürmte plöhlih offenſichtlich in 
höchſter Wut auf den Photographen los. Der ließ ſich 
nicht aus der Ruhe bringen. Er legte an, zielte und zog 
ab. Aber es gab keinen Knall. Die Büchſe war nicht ge⸗ 
laden. Was tun? Nur noch wenige Meter war das Rhi⸗ 
nogenos entfernt. 

Kurz entſchloſſen drehte Maxwell fein Gewehr um. 
Jetzt war das Tier auch ſchon heran. Ein ſchwerer Hieb 
landete auf ſeinen Schädel, dicht neben dem Auge. Dis 
Rhinozeros ſtußzte, ſchon ſauſte der zweite Hieb heran. Es 
wurde „groggy und taumelte auf feinen ſchweren Beinen 
hilflos hin und her. Der dritte Schlag brachte es endgii⸗⸗ 
tig ins Wanlen. Es ging zu Boden. Es ſportgerecht aus⸗ 
zuzählen, wagte der geiesgegenwärtige Photograph jedoch 
nicht. Vielmehr ging er dem ſchnaufenden Ungeheuer 
weiter mit wohlgezielten Hieben zu Leibe. Es grunzte und 
stöhnte. Schon blutete ſeiene dicke Nafe, als es ſich mit 
letzter Kraft erhob. Aber zu einem erneuten Angriff ſchlen 
es keine Luſt mehr zu verfpliren. Der letzte Schlag traf es 
auf das wohlgepolſterte Schwanzende. Es ſtampfte, ſo raſch 
es ſeine kraftloſen Beine tragen wollten, davon. 

Zurück blieb ein aufs höchſte verwunderter Photo⸗ 
graph, der es ſich in feinem Leben nicht hatte träumen laſ⸗ 
jen, daß er einmal einen Dickhäuter, ein Rhinozeros k. o. 


ſchlagen könnte. Das Gewehr erwies ſich — zum Schie⸗ 
den jedenfalls für immer unbrauchbar 


Nadler ſchnell wie Autofahrer. 
Die Erfindung eines itaffienikhen Pfarrers. 


In den technifchen Kreiſen und den weiteren Bevöl⸗ 
kerungsſchichten Italiens erweckt eine Erfindung des Pfar⸗ 
rers von Alba lebhaftes Intereſſe. Es handelt ſich um eine 
Vorrichtung, die es ermöglicht, die Geſchwindigkeit des 
Fahrrades ganz erheblich zu ſteigern. Sie beruht im We⸗ 
ſentlichen auf einer neuartigen Ueberſetzung, die mit ge⸗ 
ringen Veränderungen auch an jedem anderen Antrieb⸗ 
wert. angebracht werden kann, alſo auch an Kraftwagen. 

Bei der Benutzung der neuen Erfindung dt es mög ⸗ 
lich, mit erheblich geringerem Kraftaufwand weit größere 
Wirkung zu erzielen, als es bisher der Fall war. So 
konnte bei Verſuchen mit Fahrrädern auf ebener Straße 
eine Stundengeſchwindigleit von 60 Kilometern, auf ans 
ſteigendem Terrain noch immer eine ſolche von 45 Kilo⸗ 
metern erzielt werden. Der Kraftaufwand des Fahrers 
ft hierbei jo gering, daß er das Tempo ſtundenlang durih⸗ 
halten lann. 

Eine Turiner Fabrik hat mit dem geiſtlichen Erfin⸗ 


der bereits Verhandlungen angeknüpft, um ſich die Ver⸗ 
wertung des Patents zu ſichern. Sie verſpricht ſich von 
einer Maſſenerzeugung des neuen „Kilometerfreſſers“, den 
jeder Fahrrabbeſitzer auf ſeiner Maſchine anbringen kann, 
ſehr viel. Die fünftige Deviſe dürfte hier alſo ſauten: 
Jeder fein eigener Rennfahrer! 


Tragiſche Heimfahrt vom Vergnügen. 

Auf der Heimfahrt von einem Vergnügen in Koktbus 
verlor der Führer eines mit 5 Perſonen beſetzten Kraft⸗ 
wagens in der Nähe des Dorfes Bärenklau in einer Kurve 
die Gewalt über das Steuer und raſte mit dem Wagen 
nacheinander gegen 2 Bäume und eine Telegraphenftange. 
Er wurde tot unter dem völlig zertrümmerten Wagen her⸗ 
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vorgezogen. Die anderen drei Inſaſſen, darunter zwei 
junge Mädchen, wurden mit bedenklichen Verletzungen in 
das Krankenhaus eingeliefert, Der tödlich verunglückle 
Führer hatte das Auto zu Weihnachten von ſeinem Vater 
geſchenkt bekommen und erſt vor kürzer Zeit die Führer⸗ 
prüfung abgelegt. 


Ein Mann ſtört 100 Liebesdurſtige. 


Hundert Frauen wollten die Liebe lernen — und ein 
böſer, böſer Mann in Geſtalt eines Polizeibeamten hin⸗ 
derte ſie daran. Und das kam ſo: In Riga wollte im Let⸗ 
tiſchen Verein Frau M. Ferlin einen Vortrag über das 
ſemationelle Thema halten: „Was ich in Berlin in der 
Schule der Liebe gelernt habe“. Der Vortrag wurde nur 
für Damen beſtimmt, und in der Tat hatten ſich zur ſeſt⸗ 
geſetzten Stunde faſt rund hundert wiſſbegierige Zuhöre⸗ 
rinnen eingefunden. Zur gleichen Zeit aber erſchien ein 
wachthabender Poliziſt — worauf die Rednerin erklärte, 
in Anweſenheit eines Mannes nicht ſprechen zu können. 

Nach langen Auseinanderſetzungen begab ſich Frau 
Ferlin zum Telephon, um mit dem Polizeipräfekten zu zes 


lephonieren. Ihr Appell traf aber offenbar taube Ohren, 
denn nach etwa einer Stunde kam ſie zurück, erklärte, un. 
ter dieſen Umſtänden nicht ſprechen zu können und ließ 
den Hörerinnen das Eintrittsgeld zurückzahlen, woran 
dieſe, tief erbittert und unbelehrt, den Saal verließen. 


Metuſfalem heiratet zum vierzentenmal. 

Zaro Aga, der greiſe Türke, der im Jahre 1774 ge⸗ 
boxen fein will, und der damit der älteſte Menſch der Welt 
wäre, hat mitgeteilt, daß er demnächſt zum vierzehnten 
male in den Stand der Che zu treten gedenke. Die Braut 
des Heitatäluftigen zählt 40 Lenze, Loͤnnte alſo ſeine Ur- 
enkelin fein. 

Drei neue Heilige. 

Papſt Pius XI. nahm am Montag in der Peter- 0 
drei Heiligſprechungen vor, u. zw. die der ſeligen Cotto⸗ 
lengo, Pirrotti und Thereſa von Redi. Als neues eigen⸗ 
artiges Doment wurden während der Feierlichkeiten ſichs 
Brieftauben mit der Nachricht der Heiligſprechung von St. 
Peter nach Turin geſchickt. 


Die Stopfnadel. 


Ein Märchen von Haus Ohriſtian Muberfen 


Es war einmal eine Stopfnadel, die lam ſich fo fein 
vor, daß fie ſich einbildete, ſie wäre eine Nähnadel. 

„Macht nur die Augen auf, was ihr da haltet!“ ſagte 
die Stopfnadel zu den Fingern, die ſie herausnahmen. 
„Laßt mich nicht fallen! Falle ich auf die Erde, fo bin ich 
imſtande, mich nie wiederfinden zu laſſen, fo fein bin ich!“ 

„Na, es iſt zu ertragen“, ſagten die Finger, und dann 
packten ſie ſie um die Mitte. 

„Seht ihr, ich komme mit Gefolge!“ ſagte die Stopf⸗ 
nadel und zog einen langen Faden hinter ſich her, der aber 
keinen Knoten hatte. 

Die Finger ſteuerten mit der Nadel geradeswegs auf 
den Pantoffel der Köchin zu, an dem das Oberleder ge⸗ 
platt war und nun wieder zuſammengenäht werden ſollte. 

„Was für gemeine Arbeit!“ ſagte die Stopfne del. 
„Da komme ich nie durch, ich breche, ich breche!“ — Und 
dann brach ſie. „Habe ich es nicht gleich geſagt!“ ſagte 
die Stopfnadel. „Ich bin eben zu fein!“ 

„Nun taugt ſie zu gar nichts mehr“, meinten die Fin⸗ 
ger; aber fie mußten fie doch ſeſthalten. Die Köchin tröp⸗ 
felte Siegellack darauf und ſteckte fie dann vorn ins Bruſt⸗ 
tut 


„Sieh da, jetzt bin ich eine Buſennadel!“ ſagte die 
Stopfnadel. „Ich wußte, daß ich noch zu Ehren kommen 
würde. Wer was ift, wird auch was!“ Und dann lachte 
fie ſich eins. — Da ſaß fie nun fo ſtolz, als führe fie in 
einer Kutsche, und blickte ſich nach allen Seiten um. 

„Darf ich mich beehren zu fragen, ob Sie aus Gold 
find?” fragte die Stecknadel ihre Nachbarin. „Sie haben 
ein angenehmes Aeußere und Ihren eigenen Kopf; aber 
Hein iſt er. Sie müſſen ſehen, daß er ſich noch auswächſt; 
denn jeder wird nicht hinten Tadiert!" Und damit hob 
die Stopfnadel die Naſe fo ſtolz in die Luft, daß fie aus 
dem Tuche heraus und in den Auſwaſchzober hineinfiel, 
eben als die Köchin ihn ausgoß. 

„Nun gehts auf die Reſſe!“ ſagte die Stopfnadel. 
„Wenn ich nur nicht fortkomme!“ Aber da kam ſie. 

„Ich bin zu fein für dieſe Welt“, ſagte fie, als fie im 
Rinnſtein ſaß; „aber ich bin mir deſſen bewußt, und das 
iſt immerhin auch ein kleines Vergnügen!“ Und ſo hielt 
ſich die Stopfnadel aufrecht und verlor nicht den guten 
Mut. 

Es ſegelte allerhand über ſie dahin, Späne, Stroh, 
Zeitungsſeßen. „Sie einer an, wie fie ſegeln!“ ſagte die 
Stopfnadel. „Sie wiſſen nicht, was unter Ahnen ſteckl! 
Ich ſtecke hier! — Da kommt nun ein Span, der hat in 
der ganzen weiten Welt nichts als Späne im Kopf; da 
schwimmt ein Strohhalm — ſieh, wie er ſchwänzelt und 
wie er ſich draht! Und da eine Zeitung. — Vergeſſen iſt, 
was drin ſteht, und doch macht fie ſich breit! — Ich ſitze 
geduldig fit! Ich weiß was ich bin, und das bleibe ſch 
auch! * 

Eines Tages glänzte dicht neben ihr etwas fo herr 
lich, daß die Stopfnadel glaubte, es wäre ein Diamant; 
aber es war ein Flaſchenſcherben. Und theil er fo glänzte, 
ſprach ihn die Stopfnabel an und gab ſich als Buſennadel 
zu erkennen. „Sie find wohl ein Diamant!“ — „Ja, ich 
bin ſowas Aehnliches.“ Und da hielt der eine den ande⸗ 
ren für etwas wirklich Koſtbares und fie redeten darüber, 
wie hochmütig die Welt fei. 

„Ja, ich habe in der Schachtel einer Jungfrau ge⸗ 
wohnte, fagte die Stopfnadel, „und die Jungſrau war eine 
Köchin. Sie hatte an jeder Hand fünf Finger; aber o 
ebwas Eingebildetes wie dieſe fünf Finger habe ich nie 
gekannt, und dabei waren fie nur dazu da, um mich zu hal⸗ 
ten, mich aus der Schachtel zu nehmen und mich in die 
Schachtel zurückzulegen. 

„Glänzten fie?” fragte der Flaſchenſcherben. 

„Glänzen!“, ſagte die Stopfnadel, „nein, höchſtens 
vor Hochmut. Es waren fünf Brüber, alle geborene „Fin⸗ 
ger“, und wenn fie auch vor verſchledenen Längen waren, 

ſielten fte ſich doch ſtolz nebeneinander. Der äußerſte, der 
Däumling, war kurz und dick; er marſchierte vor den an⸗ 


deren her, und dann hatte er auch nur ein Gelenk im 
Rücken; er konnte nur einen Bückling machen. Aber er 
pflegte zu ſagen: würde er einem Menſchen abgehauen, ſo 
jet dieſer für den Kriegsdienſt verdorben. Der Topflecker 
Ipagierte in Süßes und Saures, zeigte auf Sonne und 
Mond, und er war es auch, der beim Schreiben aufbrüdie, 
Der Langemann war einen Kopf größer als die anderen, 
der Goldfinger ging mit Goldreifen um den Bauch, und 
der kleine Peter Spielmann tat gar nichts, und darauf war; 
er auch noch ſtolz! Prahlerei war es und blieb es, und 
deshalb ging ich in den Rinnſtein.“ 

„Und nun ſitzen wir hier in all unſerem Glanze!“ 
fagte der Glasscherben. Da kam plötzlich mehr Waſſer in 
den Rinnſtein; er ſchwemmte nach allen Seiten über und 
riß den Glasſcherben mit ſich fort. 

„Sieh an, der wurde alſo befördert!“ ſagte die Stopf⸗ 
nadel. „Ich bleibe ſitzen, ich bin zu fein; aber das iſt 
mein Stolz, und der iſt achtbar!“ Und jo ſaß fie rank und 
ſchlank, und viele Gedanken gingen ihr durch den Kopf. 

„Ich möchte faſt glauben, daß ich von einem Sonnen⸗ 
ſtrahl geboren bin, jo fein bin ich. Scheint es doch auch 
faſt, als ſuche die Sonne mich immer unten im Waſſer. 
Ach, ich bin ſo ſein, daß meine eigene Mutter mich nicht 
finden kann! Hätte ich mein altes Auge, das abbrach, ich 
glaube, ich könnte weinen! — Wenn ich es ſelbſtverſtändlich 
auch nicht täte — denn weinen, das iſt nicht ſein!“ 

Eines Tages hockten ein paar Gaſſenbuben da und 
wühlten im Rinnſtein herum, wo fie alte Nägel, Dreier 
und dergleichen fanden. Es war eine Schweinerei, aber es 
machte ihnen nun einmal Spaß. 

„An!“ ſagte der eine; er hatte ſich an der Stopfnadel 
geſtochen. „Na, ſo ein Kerl!“ 3 
„Ich bin kein Kerl, ich bin ein Fräulein!“ ſagte die 
Stopfnadel; aber niemand hörte es. Der Lack war ab⸗ 
gegangen „ und ſchwarz war fie auch geworden; aber 
Schwarz macht ſchlank, und deshalb glaubte ſie, daß ſie 
noch feiner als früher jet. 

„Da kommt eine Eierſchale geſchwommen!“ ſagten 
die Buben und ſteckten die Stopfnadel jeit in die Schale. 

„Weiße Wände und ſelbſt ſchwarz —“, ſagte die 
Stopfnadel, „das iſt kleidſaml „Nun kann ich mich mes 
nigſtens zeigen! — wenn ich nur nicht ſeekrank werde, denn 
dann muß ich brechen!“ Aber fie wurde nicht ſeelrank, und 
fie brauchte auch nicht zu brechen. 

„Es iſt gut; wenn man der Seekrankheit einen ſtäßler · 
nen Magen entgegenzuſezen hat. Ich habe es jetzt über 
ſtanden. Je feiner man iſt, deſto mehr kann man dertra⸗ 


gen.“ 

„Krach!“ ſagte die Eierſchale, als ein Laſſwagen 
darüberrollte. „O Gott, wie das drückt! Nun werde ich 
doch noch ſeekrank; ich breche, ich breche!“ Aber fle brach 
nicht, ob fie auch von einem Laſtkraftwagen Überfahren 
worden war. Sie lag der Länge lang da — und ſo mag 
ſie liegen bleiben. 

(Aus dem Däniſchen von L. Tronier⸗Funder.) 


Guter Stil. 
In einem Dorf hatte der Gemeindepräſident folgende 
Bekanntmachung im Gemeindekaſten ausgehängt: 
„Derjenige, der den Täter, der den Pfahl, der an der 
Brücke, die an dem Wege, der nach Waldeshauſen führt, 
liegt, ſteht, umgeworfen hat, anzeigt, enhält eine Beich- 
nung von 10 Franken.“ 
So iſt es! 


„Willſt du etwa behaupten, daß ich hinter dir herge⸗ 
laufen bin, um dich zu heiraten?“ 
„Die Falle läuft auch nicht hinter der Maus her, um 


fie zu fangen.“ 
Beim Tanz. 
Sie plagte ſich redlich mit dem walroßmäßigen Par’ 
ner. Er ſchnaufte: „Was tanzen Sie denn am fiebſten?“ 
Sie hauchte erſchöpft: „Solo.“ 
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Bei den Sozialiſten im Exil. 


Ein Danziger ſchildert ſeine Eindrücke. — Die Flüchilingsfürſorge 


Von einem Danziger, der ſich augenblicklich 
in Brünn aufhält, ging der „Danziger Voils- 
ſtimme“ folgender Artikel zu: 

In der mit auffallend ſtark pulſlerendem Leben er⸗ 
fügten alten mährſſchen Hauptſtadt Brno (Brünn) ſteht in 
der Marxova (Makxgaſſe) das ſchöne Heim der Tſchechg⸗ 
llowakiſchen Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei, in dem 
feit mehr als 14. Tagen ein Leben herrſcht, wie es dieſer 
ſchöne Bau wohl nie vorher geſehen hat. Das Hein 
eines der vielen Sammellager in der Tſchechoſlowakei 
Iſterreichiſche Flüchtlinge. Täglich treffen einzeln oder in 
leineren Gruppen Schuhbündler ein, die meiſt unter unſag⸗ 
baren Strapazen und Gefahren das Land verlaſſen muß 
ten, für deſſen Freiheit fie ihr Leben einſetzten und das fie 
nun mit Gefängnis und Schlimmerem bedroht. Sie alle 
haben nicht mehr als das nackte Leben gerettel. Viele find 
dabei, die nach dreitägigem Kampf auf den Barrikaden, 70 
pie fie dort am Gewehr ſtanden, verſchmußzt, verdreckt und 
mit leerem Magen, flüchten mußten und geheßt, krank und 
elend an der rettenden Grenze anlangten. 


Der Kampf geht weiter, 


Bewegung, denen 
wechſelndes Schickſal im Geſicht geſchrieben ſteht. D 
Alten find es, die ernſt und ſchweigſam ihr ausgezeichnetes 
Mahl verzehren, das ihnen tſchechiſche Hilfsbereitſchaft fer- 
viert. Sie grübeln wahrſcheinlich noch über das Unbegreif⸗ 
liche nach, können und können es nicht jajlen, was mie 
ihrem geliebten Wien geſchehen iſt. Anders die jüngeren 
Menſchen. Sie haben ſich bereits in der Gegenwart zu⸗ 
vechtgefunden. Es geht lebhaft zu. Immer wieder kommk 
das Gespräch auf die Kämpfe zurück, und daneben ſchmiede: 
wan Pläne für die Zukunft. Ueber allem aber herrſcht 
eine Meinung: der Kamf, jo oder fo, iſt nicht zu Enge! 
Man weiß zwar noch nicht genau, wie biefer Kampf geführt 
werden muß, aber man weiß, daß man dabei fein wird. 

Viel erörtert werden die Urſachen der Niederlage. Und 
auch da gibt es neben vereinzelten Vermutungen nur eine 
Generalanficht: Es war die Artillerie, die ihre Grana “en 
in die Arbeiterwohnungen pfeffertel Zähneknirſchend wird 
immer wieder feſtgeſtellt, wie erbarmungslos der Gegner 
wütete, während man ſelbſt — doch das üt ein Kapitel für 
ſich und muß geſondert behandelt werden. 


„Man ſollte uns nichts nachſagen 

„Als wir in den Kampf gingen“, erzählt ein Unter⸗ 
führer, deſſen schlanke Sportgejtalt mit dem beinahe klaſ⸗ 
ſiſch aumutenden offenen Geſicht mir auffällt, „erging au 
die Schußbündler noch einmal die ſtrenge Ermahnung, daß 
wir, komme, was kommen mag, Kämpfer für die öſterrel⸗ 
Hilde Freiheit find und jeder unnötige Schaden zu ver⸗ 
meiden, unter allen Umſtänden zu venmeiden fei. 

Wie der Kampf mit der Waſſe um die Freiheit 
zuch immer ausgehen würde, man ſollte uns nicht 
Rachſagen können, daß wir anderes getan haben als um 
anjere Rechte gekämpft. Vielleicht war das falſch und hat 
ſich bitter gerächt, denn, jehen Sie“ — er zuckt die Achſel 
und ſpricht das andere mit beſonderer Bitternis in der 
Stimme — „was hat uns Ritterlichleit und Anſtand auch 
im Kampf genützt? Was haben wir davon, daß wir leine 
Werte unnötig zerſtören wollten? Der Gegner nennt uns 
doch Verbrechergeſindel und häuft trotz ſeinem Sieg Lügen 
und Verleumdungen auf uns.“ 

Ich bekenne, den Sinn dieſer Ausführungen nicht ſo 
recht verſtehen zu können, aber da erhalte ich von allen 
Seiten überzeugende Beilbiele: 


einwandfrei als — Kriminalbeamte und teilte das dem 
Führer unſerer Gruppe mit. Der erklärte dennoch ener⸗ 
giſch, daß Schutzhündler unter leinen Umſtänden auf Bir 
diliften ſchießen! Wir ließen die Kriminalbeamten paſ⸗ 
fieren und müſſen es heute bitter bereuen.“ 

„Und warum haben wir nicht geſprengt?“ ruft einer. 

„Weil wir keine Werte vernſchten wollten! Weil wir 
Marpiſten find und glaubten, der Gegner denke darüber, 
5 im offenen Kampf, wie wir“, entgegnete ein anderer 

itter, 

Aus ſoſchen Bejprädhen merkt man, daß eine große 
and Aich hende Wandlung in den Anschauungen der Wir 
ner Barkitadenkämpfer vorgegangen iſt. Sie alle beken⸗ 
nen, daß niemand es für möglich gehalten hat, daß die 
Exekutive in Oeſterreich alle, auch die nichtswürdigſten Me⸗ 
thoden im Kampf gegen die Sozialdemoktatie anwenden 
würde. Man hört Dinge, die, kämen fie nicht aus dem 
Mund von Augenzeugen, wie Greuelpropaganda klingen 
würden. 
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Ein paar find da, die hielten ein wichtiges Wert bes 
ſetzt. In einem Büro ſtand eine wohlgefüllte Kaſſe. Nie⸗ 
mand dachte auch nur daran, ſich das Geld anzueignen. 
Auch nicht, als ſie halbverhungert und ohne Munition ab- 
ziehen mußten. Man pflegte gegenſeitig eine Art Ehrgeiz, 
auch nicht nur einen Nagel unnötig zu entfernen, denn es 
war ja ihr Wien. Heute ſehlt das Geld in der Kaſſe den⸗ 
noch, und es heißt ohnehin, die Schutzbündler haben es ent⸗ 
wendet. 

„Hätten wir lieber“, jagt ein älterer Mann. „Wir 
hätten es nach dem Verluſt von allem ebenſo gut gebrau⸗ 
chen können, wie die Burſchen, die ſich jetzt drüben als Sie⸗ 
ger feiern laſſen.“ 

Und auch in dieſer Situation ft ſofort jemand da, der 
den Mann zurechtweſſt. 

„Man ſoll uns nicht nachſagen . ..“ klingt es wieder. 

Aber man jagt! Und man wird ſehr nachdenklich und 
man kommt dahinter, daß auch der beſte Marxiſt ferne 
Weltanſchauung felbit nicht mit Waffen verteidigen kann, 
wenn er nicht die ihm verhaßten Methoden des Gegners 
anwenden will, Hier drängt ſich ein Problem auf, das den 
wahren Sozialiſten noch vor ſchwere Aufgaben ſtellt. 


Die aus Floridsdorſ. 

In dem Kreis der öſterreichiſchen Flüchtlinge befindet 
ſich ein Mann, dem nicht nur die Leidgenoſſen, ſondern 
auch die zahlreichen täglichen Beſucher, die mit Liebesgaben 
lommen, mit beſonderer Herzlichkeit und Achtung begeg⸗ 
nen. Der Mann iſt trotz ſeiner perſbulichen Beſcheidenhelt 
t Wege, ſo etwas tvie ein Heros zu werden. 
daß die halbe Stadt Brno von ihm ſpricht, 
Der Mann, deſſen ganze Erſcheinung 
Hauptfigur in dem Trenkerfilm „Der 
Rebell“ erinnert, iſt ein Schutzbundführer, der ſich mit 59 
ſeiner Leute in geſchloſſener Formation von dem Wiener 
Vorort Floridsdorf (dem heiß umkämpften) bis zur tſche⸗ 
choſlowakiſchen Grenze durchgeſchlagen hat. Alle haben ſie 
ihre Gewehre erſt auf tſchechoflowakiſchem Boden abgelie⸗ 
jert. Drei Maſchinengewehre ſchleppten fie, ſtändig ſchuß⸗ 
bereit, bis in die Nähe der Grenze abwechſelnd auf den 
Schultern. Um Kräfte für die letzte Strecke ins Land der 
Sicherheit zu ſparen, demolierten ſie die Maſchinengewehre 
und ließen ſie liegen. Nicht leichten Herzens taten fie das, 
denn den drei Maſchinengewehren verdanken die 60 ihr 
Leben, mindeſtens ihre Freiheſt. Auf dem Marſch zur 
Grenze wurden ſie ſtundenlang von zwei mit Gendarmerie 
beſetzten Autos verfolgt und umkreiſt. Mal waren die 
Autos hinter ihnen, mal zur Seite, dann wieder voraus, 
aber man wagte leinen Angriff aus Refpeft vor den drei 
Mz.s, und — fo kamen fie durch. 

Der Schutzbundführer iſt ein Mann ſenig über drei⸗ 
ßig. Groß, maſſiv und doch wohlproportioniert. Seine 
Stimme iſt tief und doch laut. Man glaubt, daß fie beim 
Kommando auch das Belleu der Maſchinengewehre über⸗ 
könen kaun. Fragt man ihn nach feinen Erlebniſſen, io 
wird der Rieſe verlegen wie ein kleines Kind. Sein Blick 
schweift ſchnell über die Schar ſeiner Freunde und ſchon 
winkt er einem kleinen, blonden Burſchen und erklärt: 

„Diejen hier frag aus! Der hat fi) gehalten wie wir 
alle nicht. Wenn wir den Kleinen nicht gehabt hätten.“ 

Der Kleine lächelt pfiffig: 

„Solch Schmäh! Wir haben alle getan, was wir 
konnten, aber wenn wir ihn“ — er zeigt auf den Großen 
— „wenn wir ihn nicht gehabt hätten.“ Er machte 
eine wegwerfende Geſte. 

So geht das reihum. Von den 60 will niemand jo 
recht zuſammenhängend erzählen. Nur aus Geſprächsfetzen 
kann man ſich ein Bild machen von dem, was fie durchge⸗ 
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macht haben. Merkwürdig, wie anders klingen die Schi! 
derungen der Wiener Preſſe von den „Heldentaten“ des 
Exekutive und deren Führern 

Aber dieſe Freiheitskämpfer ſind auch „nur“ Prvole⸗ 

ten 
„Wir bleiben zufſammen!“ 

Gleich in den erſten Tagen der öſterreichiſchen Ent: 
gration begann man ſyſtematiſch den Strom der Flücht⸗ 
linge zweckmäßig zu verteilen, um das große Hilfswerk der 
Tſchechoſlowaken zu erleichtern. So gibt es beſtimmze 
Städte und Ortſchaften, die gewiſſermaßen nur als e 
Sammellager den Strom auffangen. Nach kurzen Vor: 
ſtaͤndigungen mit beſtimmten Stellen werden dann je nach 
Bedarf Trupps auf die Reife gebracht, um anderswo Un 
lerkunft und Hilfe zu finden. 

Gleich als der erſte Schub in Brno zuſammeungeſtellt 
wurde und der Schutzbundführer (der auch hier für jeine 
Leute in bewundernswerter Weiſe ſorgt und Difzipfin 


wahrt) Freiwillige zur Weiterreiſe anforderte, erklärte er 
vorher: a 
„Genoſſen, von den 60 von uns Floridsdorſern mef⸗ 


det ſich niemand, verſtanden! Wir haben Schulter an 
Schulter gekämpft und wir tragen auch unſer pwefteres 
Schickſal — wie es auch lommen mag — gemeinſam.“ 

Niemand fand dieſe „Bevorzugung“ abſonderlich. 
Alles was der Szene beiwohnte, reckte ſpontan die Fauſt 
zum Freiheitsgruß und zollte damit dem Vorſchlag Ver⸗ 
ſtändnis und Beifall. 

Heute iſt es bereits fo, daß die 60 prolelariſchen Frei 
heitstämpfer in Verhandlung ſiehen mit einem Laud, das 
ihnen die Einwanderung ermöglichen ſoll für ein Leben, 
das fie ſich ehrlich vordient haben, 


Und wieder einer. 

Kein Tag vergeht, an dem nicht verſprengle Schuß⸗ 
bündler oder ſolche, die ſich dem Zugriff der Polizei im 
letzten Augenblick entziehen konnten, nachdem ſie glaubten, 
in Wien bleiben zu können, im Sammellager eintreffen 
Sie alle haben eine abenteuerliche Flucht hinter ſich. Ant 
den ſeltſamſten Schleichwegen und manchmal unter tra⸗ 
gikomiſchen Umſtänden, alle unter Gefahren, kommen ie 
über die Grenze. Immer wieder erlebt man Szenen, die 
an ſelige Kriegszeiten erinnern. Da taucht plößlich ſe⸗ 
mand auf, von dem eine Gruppe glaubte, er ſei auf den 
Barrikaden gefallen oder in die Hände der Polizei geraten, 
Die Begrüßung it dann ſtill, aber herzlich. Man ſchſli⸗ 
telt ſich die Hand und ſpäter kommt elwas wie Fröhlichkeit 
auf. Oft ſiaht man in den harten, abgehärmten Prole⸗ 
tariergefichtern feuchte Augen . 1 

Und man ehrt dieſe verhaltenen Tränen, und nie⸗ 
mand wundert ſich, daß Männer, die von den Barrikaden 
kommen, weſch werden. 

Die Inſel der Demokratie. 

Mehr als die übrige Welt ſteht die Tſchechoſlowalel, 

dieſe Inſel der Demokratie, unter dem Eindruck der Wie⸗ 
ner Geſchehniſſe. Es ift nicht übertrieben, wenn man er⸗ 
klärt, daß das ganze Land ſozuſagen tatkräftigen Antell 
an den Dingen nimmt. Die Hilfsbereitſchaſt, das Ente 
gegenkommen, das den öſtorreſchiſchen Flüchtlingen nicht 
nur von Privaten, ſondern auch von den Behörden zuteil 
wird, iſt über jedes Lob erhaben. Man wetteifert in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen förmlich um den Opferwfllen. Wohl wird 
jeder Flüchtling, der „illegal“ die Grenze überſchreiter, 
meiſt drei Tage in Polizeigewahrſam gehalten, aber das 
geſchieht lediglich, um dem Geſetz, das Beſtrafung verlangt, 
Genüge zu tun, doch iſt niemand ba, der ſich über dieſe 
„Strafe“ beklagt. Auch die 60 Floridsdorfer waren Po⸗ 
lizeigefangene, aber ihre Augen leuchten, wenn ſie von den 
Tagen der Gefangenſchaſt erzählen. 
Was aber die iſchechoſtowakiſchen Sozialdemokraten 
in ſchöner Eintracht mit den deulſchen Sozfaldemokraten 
in der Iſchechoflowalei für die Flüchllinge getan haben, iſt 
der ſchönſte Beweis dafiir, daß die ſenternakionale Solida⸗ 
rität der Aubeiterllaſſe kein leeres Wort ſſt. 
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Ninbräuche bei Wohnungs bauten 
in der Sowjetunion. 


Mos ta u, 19. März. Die ſowjetruſſiſche Preſſe be⸗ 
ſchäſtigt ſich mit Mißſtänden und Underſchleiſen im Woh⸗ 
nungebau, die in der Hauptſache dem Konzern für den 
Bau von Einheitshäuſern Standardſhilſtrof zur Laſt ge: 
legt werden. 

Die „Isweſtja“ berichten darüber u. a. folgendes: 
Für Arbeiterwohnungen im Kohlengebiet ſollte die Stan⸗ 
daripifiteoi 130 Einheitshäuſer mit je 12 Wohnungen 
liefern. Einer Gruppe von Angeſtellten der Standard⸗ 
ſhilſtroi war es dabei gelungen, 400 Waggons mit Holz 
und Baumaterial „abzuzweigen“ und dafür Lebensmittel 
und Waren des täglichen Gebrauchs einzutauſchen. Ein 
Teil dieſer eingetauſchten Gliter wurden unter den Ange⸗ 
ſtellten der Standarbſhilſtroi verteilt, das meiſte jedoch 
unter der Hand verkauft. Eine Anzahl in dieſe Angele⸗ 
genheit verwickelter Angeſtellter der genannten ſtaatlichen 
Organisation wurde vom Gerichtshof der GPN zu Ge⸗ 
fängnisſtrafen von 3 bis 10 Jahren verurteilt. Eine Un⸗ 
terſuchung wi cher Vergahen iſt bei den Zweig⸗ 
ſtellen der lſtroi in der Provinz; im Gange, 

Die „Prata“ äußert ſich dazu zugleich ſahr abfällig 
über die Qualität der Bauten der Standardſhilſtrofl. So 
ki ein für den Indnſtrieort Jefremow von diefer Geſell⸗ 


ſchaft geliefertes zweiſtöckiges Einheilshaus eines ſchönen 
Tages zuſammengebrochen. In den Moskauer Vororten 
könne man „verkrüppelie Häuſer“ fehen, die gleichfalls von 
der Standardſhilſtroi geliefert wurden. Ueber die Tauſch⸗ 
geſchäfte der Bangeſellſchaſt teilt die „Prawda“ mit, daß 
die Standarbſhilſtroi beiſpielsweſſe dem Geſlügeltruſt zwei 
Häufer überlaſſen und dafür 2 Waggons mit Geflügel ein⸗ 
gehandelt habe. Vom Nordkaufaſiſchen Konſerventruſt 
habe die Stanbanöfhilitroi für ein Haus einen Waggon 
Konſerven bezogen iw. Die „Prawda“ zählte im ganzen 
11 Wirtſchaftsorganſſationen auf, mit denen ſolche uner⸗ 
laubten Geſchäfte gemacht wurden. An der Spitze des 
„Außerplanmäßigen Büros“ der Standardſhilſtroi, daß 
dieſe Machinatiomen durchflährte, habe das Parteimitglied 
Wichrow geſtanden. 


Ein Opfer der Staviſty⸗Aſſäre. 

Paris, 19. März. Der im Zuſammenhang mit der 
Stapiſty⸗Angelegenhei nes Amtes enthobene Beamt⸗ 
des Landwirtſchaftsminiſteriums Blanchard iſt an den Fol 
gen ſeines Selbſtmordverſuches geſtorben. 

— — — ——— —„- — —-— 
Verlagsgeſellſchaft.⸗Volkspreſſe“ m. b, H. — Verantwortlich für b. 
Verlag: Otto Abel. — Wut fp. Ing, Ei 


Zerbe. — Vernntmortlich für den rebaftionellen Inhalt; Ono 
Dittbremmas — Fru eee Qnbs, eee {ms 


Stop! Stop! 


4 Ubr nachmittags 


Rakieta | 


Sienkiewicza 40 I 


Heute und folgende Tage 


Der überaus frapplerende 
Film 


Mörder 


Megte: Friedrich Lang. 
Nächſtes Jeiertagsprogramm: 


„Kaum geſtern“ 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 hr, Sonnabend 2 Uhr, 
Sonn- und Jeiertags 12 Uhr 


Stop! 


Am 1. Abri 1934 AR 


Dodger Bollägeitung — Dienstag, den 20. März 1984. 


-Geöfiaung- Zirkus Staniewski 


berühm:en Warlbaner (aamlabtellung Riedageiweienes envopäiihes Nelordpronramm 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 7476 


Ecke Kopermika l 1 


Heute und folgende Tage 
Die polniſche Fülmkönigin 


i Smosarska 


im Film 


Prolurator 


Alite Horn 


Näachſtes Programm * 
„Bisitation der Siebe“ 


Beginn täglich um 4 Uhr. 
Sonntage um 2 Uhr. Preſſe 
der Plätze: 1.00 Zloty, 80 
und 50 Groſchen. Wergun⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Sonnabend, den 24. und 
Sonntag, den 2. März Selle 
vorſtellungen für die Jugend 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Jan 
Kiepura 


im W ken Film 


das Lied 
der Nacht 


„Regie A. Qltwak. Muſit 
Spolanſti. Text M. Hemar. 
Im Beiprogramm: 
Tonfilm ſowie PAT“. 


Metro Adria 


Przejazd 2 | atswna1 


Heute und folgende Tage 
Der große ruſſiſche Film 


Sturm⸗ 
brigade 


In den Hauptrollen 
die beiten und belaunteſten 
Schaufpieler der Sotstine« 

Geleliſchaſi. 


Außer Programm 
Tonfilm wochenſchau 
Beginn der Vorſtellungen um 


5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
Der große Olebesfilm 


In deinen 
Armen 


In den Hauptrollen: 
der Wamp des Ekrans 


Jean Harlow 


und der Frauenſiebling 


Clark Sable 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabende, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Lade 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter gütuſtigſten 
Bedingungen, bot wöchentl 
Abzahlann von B Aldat an 


Moateagen bab. 
(Für alte Kun 
von ihnen 9 
Kunden age de Hi 

Arch Sofas, SM‘ ae 
Tapczaus und Sue 
bekommen Ste in feinſter 
und ſolldeſter Ansführung 
Bitte zu befichtigen, ohne 

Kaufzwang! 


Boachten Sie genau 
die Abroſſe: 
Jopezleter B. Weiß 
Stentlewign 18 
Front, im Soden 


T.0.ERTNER, Kiliiskiego 103 


übernimmt ſämtliche Aeparaturen und Schleifen von 

Scheren, Raſtermeſſern, Fleiſchmaſchinen, Wringmaſchinen 

chirirg. Inſtrumenten uſw.; dortſelbſt neue Stahlwaren 
zu niedrigen Preiſen. 


Privat⸗Heilanſtalt 
Dr. Z. RAKOWSKI 


Hnren-, Nafen- und Halstrantgeiten 
Behandelt liegende wir auch kommende Kranke in der 
Hellanſtalt (Operationen 2.) 


Biotriowita 67, Fel. 127.81 


Sprechſt. 11—2 u. 58 


Blumen: 


Monatskalender für den Blumengarten 
Aufzucht und Pflege der Roſen 1 
Ballon und Fenſter im Blumenſchmuck 
Pflanzen und Vermehrung 
Dahlien buch 

Zimmergärtnerei 
Blumenbinderei 
Schattenpflanzen 
Schling⸗, Rang: und Kletlerpflanzen 


O b ſt bau: 


Monatskalender für den Obſtbau 
Veredelung des Obſtes 
Buſchobſtbaun . 
Schnitt des Steinobſtes 0 
Schnitt des Kernobſtes 


Buch⸗ u. 


Ruooır RoEsner Lodz Meltzanska 


129 


empfiehlt die Jerbmaren · 
zu Konkurrenzpreiſen Handlung 
B ſchnell⸗ u. harttrocnenden Holsbeisen 2 
engl. Seimdl⸗ Firnis für dae tunſthandwerk 
E Terpentin und den Hausgebrauch A 
in- u. ausländiſche Stoff⸗Jarben 
N Hochglanze malten zum häuslichen Warm ⸗ R 
Jupbodenlaciarben und Raltfärben h 
breichfertige Leder⸗Jarben B 
I Belitan «Stofmallarben 
in allen Tönen 2 Pinfel ſowie fämtliche E 
Waſler-Jarben me Schul Künſtler- und N 
far alle Zweck Oele Malerbebarfs - Artikel 
e 
Meſſerſchmlede⸗ Werlſtalt s . 3 
Zahnärztlich. Kabinett 


TONDOWSKA, Gliöwna 51 


Telephon 174-98 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends. Künstliche Zähne zu bedeutend 
herabpesetzen Preisen, Kostenlose Beratung 


Dr. Klinger 


CHogiatarıi ni ei Haut- H. Hansiranthelten 
otung in Gernaffronen 
Andrzeia 2, Tel. 132.28 


Gmipfängt von 9-11 fra und von 6—8 Uhr abende 
ountags und an Fetertagen von 10-12 Uhr 


U 
Die 


wird fetzt von den Wiener Flüchtlingen als Wochenblatt 


unter 


„Arbeiter⸗ Zeitung“ 


heraus 


In bei 


Sie kann auch beim Zeitungsausträger beſtellt werden. 


Der Reinertrag dieſer Schrift fließt den Opfern des 


Öfterrel 


ÄUNKNRKANINNKUNTUHKN 
Tannen 
Wiener Arbeſter⸗ Zeitung 


dem Titel: 


gegeben. Der Halbjahrespreis beträgt Zloty 3 — 


ziehen durch: „Boltspreſſe“. Petrikauer Nr. 109 


ichiſchen Freiteitskampfes zu. 


rn 


Radio-Vox 
2 Lampen, (B. ale ne 


richter) mit e 
und Lampen fi 


3 ot 195.— 


Apparate mit 3 Dampen 
(4. als Gleichrichter) für 
Zlotu 250.— 


Verkauf gegen Teilzahlung 


Petellauer 79, im Hole 
Aithma 


(veraltetes Leiden) verſchie⸗ 
dene Qulten find heilbar 
durch 9 
Seit 1902 3000 Dankſchrei⸗ 
ben. Auf Verlangen Ber 
ſchrelhung der Heilmethode 
8. Sliwariski 
„Briesiäska 38 


Zeitſchriften 2 800 „Volkspreſſe“ 


Petrilauer 


Pralliſche Handbücher 1 | e Gartenfreunde 


Spalter- und Zwergobſt 31.— 90 
217 Düngung der Obſtbänu mee en an 

wen Diverſe: 
um et) 
TORRENT rs ER „0 
„„ Kultur der Erdbeere „ 0 
hene Unſere Beerenſträu chert „ 900 
„ „0 Der Weinſtock und ſeine Pflege „0 
— 0 Fruchtſaft⸗ und Süßmoſtbereitung. „ „ 90 
„90 Das Dörren des Obſtes und der Gemiſe. „ — 0 
Obſt⸗ und Beerenweinbereitun g „ 4.— 
Das Einmachen der Früchte „ 90 
e Das Gewächshaus. RO 
Pa rn 0 e e 
„ „„ „ „ „ Die Gartenbewäſſerung. 5 Nr 
e e € 8 Betonarbeiten im Hof und Garten N 180 
„ „00 Waſſerverſorgung und Stahlwindlurbinen. . „ —90 

Vorrätig im 


Zahn⸗Klinit 


exiſttert vom Jahre 1900. 


Zahnarzt H. PRUSS 
Biotelowita 142 gel. 178.06 


__ Peeile bedeutend ermünlat. 


Dr. med. Heller 


Speytalarzt für Haut- und Geſchlechtokrankhelten 
Iraugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. Pa Uber früh u. 4-8 abendg. Sonntag u 11— 
Jar Trauen deſonderes Maztestumner 
där Undemittolte — Heltanitaltsi jaltspuofte 
eee eee 


Anmeldungen für die 


Abendlurſe 


für das Zubereiten non 


vegetar ſche und Nohlofiſpeiſen 

nimmt die Kanzlei ber Gewerbe⸗ und Hauswirt⸗ 
ſchaſteſchule, Wobna 40, entgegen. 

eee 


E 


tune 


mn 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Heute, 8.45 Uhr „Towariszcz" 

Populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
„Glückliche Reise“ 

Rormeitosel-Theater Heute 8.45 Uhr abends 
Musikalische Komödie: „No! No! Nanette!“ 


Capitol: Tolle Nacht im Zoo 

Casino: Der Boxer und die Dame 

Corso: Das Lied der Nacht 

Grand»K no: Amerikanische Tollheit 

Metro u. Adria: Sturmbrigade 

Muza (Luna): J. Maskerade 
II. S. O. S. Eisberg 

Palace: Wenn du jung bist, gehört dir die Welt 

Przedwinsnie: Prokurator Alice Horn 

Rakieta: Mörder 

Roxy: Der Aufruhr des Malygin 

Sztuka: In deinen Armen 


der Liebe — 


